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Halle, den 16. October.

Varkeiführer und Varkeianhänger.
Die „Kreuzztg.“ ſchreibt in ihrer hier um 11 Uhr

bei uns einlaufenden Morgenausgabe Nr. 483 vom Mitt-

„Berlin, 14. Oktober. Aus Halle ſchreibt man uns: Die

t auf den bekannten Artikel der „Hall. wem der-
ſelbe im Grunde ansgeht, wiſſen wir nicht.
Da es den eigentlichen Trägern der konſervativen Arbeit
in Halle außerordentlich ſchmerzlich wäre, wenn etwa angenom-
men werden könnte, irgend einer der hieſigen Führer hätte mit
den bekannten Artikeln der „Hall. Ztg.“ etwas n un, ſo möchte
ich es als eine Ueberzeugung der hieſigen konſervativen Kreiſeausſprechen, daß jene Artikel aus ließlich die Phan-
taſien des Redakteurs Pr. Hamel ſind (Dieſe Annghme
des Einſenders erſcheint uns nicht zutreffend. Die „Hall. Ztg.
ſteht geſchäftlich bekanntlich ganz unter freikonſervativem
Einfluß; wir ſehen in ihrer jetzigen Haltung deshalb auch eine

tehe Herr von Rauchhaunpt mit dahinter. D. Red. der Krenuz-
zeitung), die er in ſeinem Redagktionszimmmner für ſich aus-
geſponnen hat. Wenn die „Hall. Ztg.“ Pr. 238 ſagt: „Was
wir zum Ausdruck brachten, iſt das Reſultat langer Be-
obachtung und Prüfung der r iltwie der konſervativen
Partei“ (zunächſt doch wohl in Halle), ſo iſt das mehr als naiv
ind der thatſächlichſte Beweis völliger Unkenntniß wenigſtens
der hieſigen Verhältniſſe. Dieſelben liegen vielmehr ganz wie
in Hannover nach der Schilderung der heutigen Nummer der
Kreuzzeitung Ein Eingehen auf die Phantaſien des Herrn

Hamel würde für die hieſige konſervative Partei vollen Ver
zicht auf die Frucht ihrer langjährigen Arbeit bedeuten und
Selbſtmord der Partei; oder ſie würde ſich dauernd zu der
unwürdigen Rolle verurtheilen, den Nationalliberglen, denen
die anſerrent Partei hier erſt unter harten Kämpfen mühſam
im Lauf der Jahre einige Rückſicht abgerungen hat, die Kaſtanien
aus dem r zu holen, ohne irgendwie dafür Dank zu

Man hat es hieſigen Ortes alſo nicht abwarten können,
daß wie man doch vorausſehen mußte und wie, dem
Himmel ſei Dauk, unzweideutig bereits in der heutigen
I. Ausgabe unſerer Zeitung geſchehen iſt, alſo ehe wirKenntniß von obiger Einſendung haben konnten, weil

unſer heutiger Leitartikel ſchon um 6 Uhr früh in der
Druckerei war daß der Chefredakteur dieſes Blattes
ſich ſein geiſtiges Eigenthum nicht würde nehmen laſſen.Wenn er ſeine politiſchen Artikel nicht zeichnet, p. entſpricht

das nicht nur dem Brauche der deutſchen Preſſe, ſondern
einem ausdrücklichen Wunſche des Aufſichtsrathes dieſer
Zeitung.

Nun hatte der Verfaſſer es aber auch gar nicht erſt
nöthig ſich zu ſeinen Artikeln zu bekennen. Denn im vorigen
Jahre, vor den Landtagswahlen, haben in dieſer Zeitung
am 7. Okt. (2. Ausg.), 9. Okt. (2. Ausg.), 11. Okt. (1.
Ausgabe) dieſelben Ausführungen über das Kartell unter
dem Titel „Wahrer und falſcher Liberalismus und Kon-
ſervatismus“, mit genau denſelben Grundgedanken, auf
genan derſelben Grundlage, nur jetzt noch ſchärfer durch-
dacht und in ihren Konſequenzen ſcharf herausgebildet, ge
ſtanden, mit der vollen Namensnennung des Ver-
a ſers am Schluſſe. Ueber dieſe „Phautaſieen“ äußerte
ich Herr v. Rauch haupt in der großen Landesverſammlung

der Konſervativen Sachſens wörtlich wie folgt:
„M. H., es kommt nun noch die Schwierigkeit unſrer

Stellung zur, Kirche. Der Herr Vorredner (v. Helldorf-
Bedra) hat ja mit Recht ſtark betont, daß die konſervative Partei
durchaus mit Recht der ausſchließlichen Vertretung einer be
ſtimmten kirchlichen Richtung t nicht nuterziehe. Jch er-
kenne das durchaus an; verpflichtet ſind wir aber, die Jnter-
eſſen der Kirche überhaupt wahrzunehmen. Denn ohne die
Erhaltung der ſittlich-religiöſen Mächte der chriſtlichen
Kirche iſt auf die Dauer die Sozialdemok atie nicht zu be
kämpfen. Jch bin ſo durchdrungen von dieſem Gedanken,
daß ich alles, was in neueſter Zeit namentlich in hochinter-
eſſanter Weiſe über falſchen und wahren Konfervatismus
und Liberalismus (in der Halliſchen Zeitung) geſchrieben
iſt, voll anerkenne, weil endlich einmal darin zum Ausdruck
fommt, auf welche Grundlagen die konfervative Partei ſich
ſchließlich doch ſtellen muß. Wirſtehen in unſerer Weltan-
ſchauung auf der hiſtoriſch chriſtlichen Grundlage; wenn
unſere Gegner ſich nur auf den ſubjektiven Boden ſtellen deſſen,
was ſie für ſittlich halten, ſo kommen ſie dahin, daß ſie dem
Bebel ſeine Privatethik über die Frauen und anderen ihre
Spezialethik über das Eigenthum nicht mehr verbieten können
und daß ſie es zulaſſen müſſen, wenn die Communiſten das
Eigenthum rundweg für Diebſtahl erklären. Es hat mich
außerordentlich gefreut, jene Scheidung einmal be-
ſtimmt formulirkt in der Preſſe zu leſen. Und ich muß
ſagen, es hat dies für mich die Beruhigung ergeben, aus
dieſer objektiven klaren Darſtellung werden doch ſchließlich
auch unfere nationalliberalen Freunde ſich über-
zeugen müſſen, daß ſie nicht blos, wie der Vorreduer ſagte,
in manchen politiſchen Punkten, ſondern auch in Punkten
der Ethik auf unſerem Boden ſtehen. Iſt doch Herr Miguel
unſerem Standpunkte auch hierin beträchtlich näher gerückt.“

Daun fragte Herr Ober-Regierungsrath a. D. Sack
in der Verſammlung an, wer der Verfaſſer der ſo ausge
zeichneten Artikel ſei. Daraufhin wurde Dr. Richard
Hamel, der Redakteur dieſer Ztg. namhaft gemacht.

Gegen die Tendenz dieſer „Phantaſien“ Hamels er-
hob ſich nicht eine einzige Stimme der Mißbilligung.

Wahrſcheinlich, ja ſicherlich war auch der Einſender
obiger Notiz an die „Kreuzzeitung“ dort anweſend;
auch er hat nicht proteſtirt.

ſtrenge Conſequenz jener Artikel in einzelnen Dar-
legungen, und durch die ſcharfen Hiebe in der „Kreuz-
zeitung“, dem „Reichsboten“ und dem „Volk“ veranlaßt
in möglichſter Unzweidentigkeit nicht blos für das Zuſam-
menwirken des Liberalismus und Konſervatismus, ſondern
auch für die kirchlich-religiöſe Haltung der Geſammtpartei DerDeutſch-Konſervativen, im Sinne dieſes Zuſammenwirkens

und zum Beſten der deutſch-konſervativen Partei insbeſon-
dere, gezogen. Er hat ſie gezogen nicht gegen den Sinn der
Aeußerungen v. Rauchhanpts auf jener Verſammlung.
Herr v. Rauchhaupt theilt nicht den exkluſiven Stand-
punkt der „Kreuzztg.“ und des „Reichsboten“ in dem Punkte
der Kirchlichkeit, er will, nach ſeinen eigenen Worten, daß
die kirchlichen Jntereſſen überhaupt gewahrt werden,
nicht aber, daß ein jeder Konſervativer für ſeine Privat
perſon ſich auf ein exkluſiv poſitives Bekenntniß, das ſeinen Aus
Ausdruck in einer beſtimmten kirchlichen Richtung finden muß,
als Anhänger der Partei ſich verpflichtet halte. Er ſteht ſicher
lich der Auſchanung des rechtgläubigen Paſtors nicht fern,
deſſen Schreiben an mich ich in der 1. Ausgabe von heute
mitgetheilt habe. Hier werden, von orthodoxer Seite,
die Konzeſſionen an die wiſſenſchaftlich denkenden Konſer-
vativen gemacht, die anch ich wünſche. Wünſche, weil ich
ahlreiche konſervative Freunde beſitze, die es mir ausgeſprochen haben, daß ſie durch die engherzige Vorausſetzung

des jetzigen Programms ſich in ihrem Gemiſſen bedrängt
fühlten, und weil es, offen geſtanden, mir ſelber ſo geht.
Jch habe mich, ſeitdem ich vor 11 Jahren in die konſer-
vative Partei eintrat, ſoweit es meine aufreibende und
mühſelige Berufsarbeit geſtattete, raſtlos wiſſenſchaftlich
weitergebildet; zahlreiche Schriften legen davon Zeugniß
ab; was ich früher als 25jähr. Jüngling für wahr hielt, kann
ich jetzt nicht mehr für wahr halten; ich fühle mich wie
immer als Chriſt und ſuche in Chriſti Geiſt zu handeln,
aber man fordere nicht von mir, daß ich die poſitiven Be
kenntniſſe der Kirche für nicht entwickelungsfahig und ent-
wickelungsbedürftig halte. Dies iſt der Standpunkt auch
vieler anderer chriſtlich geſinnter Konſervativer, die eine
ähnliche Bildung ſich angeeignet haben wie ich. Wenn dies
ein ſo ſfurchtbares Verbrechen wäre, wie „Volk“, „Reichs-
bote“ und „Krenuzzetung“ meinen, ſo muß die konſervative
Partei in die Brüche gehen, wofern es n.ch ehrlichdenkende
Leute in ihr giebt. Jch fühle mich im Weſen mit Herrn

habe überhaupt ſie mit ihm einig gefühlt. Auch Herr
von Helldorff-Bedra theilt wohl dieſen Standpunkt
und unter Abgeordneten ſcheint er, nach Briefen an mich,
auch ſonſt getheilt zu werden. Was ſich von dieſem
Standtpunkt aus alſo für die deutſchkonſervative Partei er
giebt, ſcheint eine abſolute Nothwendigkeit; es iſt eine Noth-
wendigkeit praktiſcher Art, es iſt ſchließlich d. s Gebot der
Parteiklugheit.

Und wenn die dentſchkonſervative Partei hierin ihre
alte Tradition beibehält, ſo bin ich in dieſem Punkte, und
andre mit mir, Geſinnungsgenoſſe jeder anderen Partei, die
hierin zeitgemäß und nicht verknöchert denkt.

Wie ſehr ich aber den Geiſt unſerer kaiſerlichen
Politik mit meinen Artikeln getroffen habe, wie ſehr
dieſer Geiſt im Fühlen und Denken der N. tion
hliegt, geht aus dem unerwarten Anklang hervor, den
meine Artikel überall im deutſchen Vaterlande ge-
funden haben; überall ſind ſie berückſichtigt worden, auch
von den Regierungsblättern, überall haben ſie zur
Klärung der Begriffe beigetragen, dieſe „Phantaſien“; das
merkt man auch, Aen ihre direkte Wirkung vergangen,
an den Partei-Diskuſſionen indirekt in den maßgebendſten
Blättern.

Wenn dieſe Jdeen nicht glatt geboren wurden wenn
ſie ſich unter ſcharfer Polemik beſonders nach rechts und
gegen Parteigenoſſen losgerungen haben, ſo iſt das erklär-
lich und verzeihlich. Erklärlich auch aus dem aufreibenden
und mühſeligen Berufe des Journaliſten. Es wird hüben
und drüben geſündigt; und wer ein ſcharfes Wort übel
nimmt bei einer ſo wichtigen Sache wo es ſich um die
Zukunft der kaiſerlichen Jntentionen und beſon-
ders um die der konſervativen Sache handelt, der iſt
in ſelbſtiſcher Empfindlichkeit befangen und ſollte ſich ganz
zurückziehen.

Hier iſt gar keine Verrätherei im Spiele hier
nur objektives Erfaſſen deſſen, was das Staats
wohl und die Staatsraiſon auch in Bezug auf unſere
Partei erheiſcht. Jch bin der Erſte der jedem unſerer
„Führer“ ſeinen vollen Lorbeer läßt; Dank ihnen auch
wo ſie gefehlt haben! Aber von den Anhängern zu ver-
langen daß ſie blindlings gutheißen was der einzelne
S und ſeine Gruppe für richtig hält, das käme einem

pfer des Jntellekts, der geiſtigen Selbſtändigkeit, gleich,
und auch Herr v. Hammerſtein und Paſtor Engel
werden ſich gegen dieſe Zumuthung verwahren. Sie ſelber
ſind ja durchaus ſelbſtändige Erſcheinungen und ich bin
es nicht, der darüber traurig iſt. Von einer „Acht“ über
ihre Blätter kann keine Rede ſein. Die Polemik aber iſt
auch von Seiten Abgeordneter und einflußreicher Perſonen
gebilligt worden.

Die deutſchkonſervative Sache nun drängt über die ihr
bisher geſteckten Grenzen und Ziele wie jede andere Partei,
ſelbſt der Freiſinn, hinaus, wie auch Migquel richtig ſagte;
dieſem Drängen aus der Maſſe der Partei müſſen die alten
Führer klugerweiſe Rechnung tragen ſonſt tauchen neue
Führer auf, die auf eigne Hand vorgehen. Jch habe

tige Nimmer I. u. 2. Ausgabe umfaßt 14 Seiten.

v. Runchhaupt auch darin wahrſcheinlich einig oder ich

vor Jahren einſehend habe ich mich be-
ſcheidentlichſt ſtets m Hintergrunde gehalten und
mich beſtrebt, ſtets zwiſchen den libexalen und konſferva-
tiven Parteien zu vermitteln, habe bald zum Siege eines
liberalen, bald eines freikonſervativen, bald deutſchkonſer-
vativen Abgeordneten mein redlich Theil beigetragen. Wie
ſehr mußte ich alſo für meine beſcheidene Wenigkeit erfreut
ſein, in der kaiſerlichen Kundgebung für den Staat
die Grundſätze der gegenſeitigen allgemeinen Schouung,
Vermittlung und Ausgleichung anerkannt zu ſehen, die ich
ſchon ſeit Jahren in der Partei wirkend vertreten und im
vorigen Jahre ſchon unter vollſter Anerkennung der Herren
von Rauchhaupt und von Helldorff Bedra in meinen
Kartell- Artikeln verfochten und etzt in der „Halliſchen
Zeitung“ im ganzen Umfan z hrer üllſeitigen Folgen, wie
ich denke, ziemlich reif aufs Neue zum Ausdruck gebracht
habe.

Daß ſich eine nur zum kleineren Theile häßliche
Polemik damit verknupfte, ſt wahrlich nicht neine Schuld
allein. Auch ich habe Blut in den Adern, und wie ſchnell
ich arbeiten muß geht ſchon aus dieſem Bekenntniß
hervor.

Man wolle nur icht mißverſtehen, dann geht alles,
wie der Brief des echtgläubigen Paſtors, eines alten
lieben Freundes, in der heutigen 1. Ausgabe deutlichſt zeigt.

Man kann mir ſeitens der Herren v. Hammerſtein
und Engel Unrecht geben, aber man darf mich nicht
ſchmähen, man darf meinen Charakter nicht angreifen
wollen, weil ich als ruhig erwägender Mann „icht mehr
überall ſo denken kann, wie ich als ſchnell begeiſterter
Jüngling gethan. Dafür habe ich der Partei ſo manche
Dienſte zgethan, in Sorgen und viel Arbeit, Dienſte, von
denen auch meine Begner in der Partei nicht ganz genan
unterrichtet ſind.

Jch bin Evolutioniſt; ich erkenne in der begriffenen
Thatſache der ruhigen und ſtetigen Entwicklung auf allen
Gebieten, auch im Staate und in der Kirche, and in dem
entſprechenden Thaten, die einzige Macht und Mögylichkeit,
der Revolution und dem Umſturz vorzubeugen, ja ſie
dauernd unmöglich zu machen.

Dr. Richard Hamel.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Der Gegenbeſuch des Zaren, ſo ſchreibt die

„öln. Ztg. iſt nun vorüber; kein Miſton hat ihn
geſtört; die Bevölkerung der Reichshanptſtadt hat den Gaſt
des Kaiſers mit voller Achtung begrüßt, und wenn ſie
dabei ſich etwas kühler und zurückhaltender benommen hat,
ſo läſt ſich das zum Theil auch auf die gewaltigen Ab
ſperrungsmaßregetn zurückführen, welche die Polizeibehör-
den in noch nicht dageweſenem Umfange, geradezu ruſſiſch,
angeordnet hatten und welche mit ihren ganz außerordent-
lichen Verkehrshinderniſſen und ſonſtigen Unannehmlich-
keiten mehr geeignet waren, die Zuſchauer zu verſchnnpfen,
als ſie zu erwärmen. Um ſo herzlicher iſt offenbar der
Verkehr zwiſchen den beiden verwandten Herrſchern ſelbſt
geweſen. Man weiß, wie ernſt, ſchweigſam und zurück-
haltend der Zar im allgemeinen iſt; während der drei
Berliner Tage aber traten bei ihm dieſe Eigenſchaften
in den Hintergrund; der Zar entfaltete eine beſondere Lie-
benswürdigkeit, zog zahlreiche hohe Beamte und Offiziere
in läugere Unterredungen und die Herren ſeiner näheren
Umgebung hatten die Ueberzeugung, daß der Zar ſich in
Berlin ſehr wohl gefühlt habe und daß er über ſeinen
Aufenthalt und den Empfang hierſelbſt durchaus zufrieden
geweſen ſei. Auch der Abſchied am Bahnhof hinterließ
den Zeugen den gleichen Eindruck. Allſeitig drängt ſich
jetzt die Frage auf, ob durch dieſen Beſuch die politiſche
Lage ſich weſentlich geändert hat. Die Frage iſt ſehr
ſchwer zu beantworten. Daß politiſche Abmachungen nicht
getroffen, daß Verträge nicht geſchloſſen worden ſind, iſt
ſelbſtverſtändlich, wurde auch von niemandem erwartet.
Der Schwerpunkt der politiſchen Bedentung des Beſuches
wird vielmehr in den vielfachen ungeſtörten Geſprächen der
beiden Herrſcher untereinander ind in der langen Unter
redung zu ſuchen ſein, die auch dieſes Mal wieder der
Zar dem Fürſten Reichskanzler gewährt hat. Der
Jnhalt der kaiſerlichen Unterhaltungen entzieht ſich ſelbſt
verſtändlich der öffentlichen Erörternng; über die Audienz
des Fürſten Bismarck iſt jetzt noch nichts Zuverläſſiges
bekannt geworden. Wer aber den Charakter des Fürſten
und ſeine politiſche Eigenart kennt, wird nicht zweifeln,
daß auch bei dieſer Gelegenheit der Fürſt mit der an ihm
gewohnten Offenheit und Unzweidentigkeit geſprochen, und
keinen Zweifel darüber gelaſſen haben wird, daß nicht nur
die deutſche Regierung, ſondern nicht minder der Dreibund
keine andere Politik verfolgt als eine friedliche und den
Frieden ſtärkende. Bei einer ſo langen Unterredung, wie
ſie thatſächlich ſtattgefunden hat, iſt es wohl natürlich,
daß auch Einzelheiten der Vergangenheit zur Sprache
gekommen ſein müſſen, die zu Mißdeuntungen Anlaß gege-
ben haben konnten und die hier leicht anfzuklären waren
und wohl auch aufgeklärt worden ſind. Daß dieſe Unter
redung jedenfalls beim Zaren eine überaus gute Aufnahme
gefunden und große Befriedigung hervorgerufen hat, dafür
ſpricht unzweidentig die beſondere Liebenswürdigkeit, die
der Zar am Abend deſſelben Tages gegen den Reichskanz-
ler entfaltete, als er ihn auch noch nach der Galatafel
in eine längere Unterredung hineinzog und ihn dabei

dieſen Ehrgeiz für meine Perſon nicht. Meine Jrrthümer nöthigte, Platz zu nehmen, während der Zar die ganze



eit neben ihm ſtehen blieb. Knüpfen wir hieran die
hatſache, daß unſer jngendfriſcher Kaiſer unmittelbar nach

der Abfahrt des Zaren zum Reichskanzler fuhr und bei
ihm über eine halbe Stunde verweilte, zweifellos um ſich
mit ihm über das politiſche Ergebniß des Beſuchs zu un
terhalten und um der Welt von neuem ein redendes Zeug
niß von dem großen Vertrauen zu geben, das ihn mit
ſeinem höchſten Berather verknüpft, ſo muß man geſtehen,
daß in der That dieſer Beſuch geeignet iſt, uns in der
Hoffnung und Erwartung zu beſtärken, daß er für die Er
haltung und Befeſtigung der Friedenszuverſicht nicht ver
geblich geweſen ſein wird. Wie weit dieſe Erwartungen
ich bewähren, wie weit die Wirkungen dieſes Beſuches

dauernd fühlbar machen werden, das wird die Zu-
kunft lehren. Hoffen wir, daß ſie unſere Wünſche nicht
pereiteln möge.

Jn einer am Montag zu Berlin abgehaltenen an
kiſemitiſchen Volksverſammlung wurde über
Stöcker mitſammt der „Kreuzztg.“ ünd dem „Reichsboten“
der Stab gebrochen. Der Vorſitzende erklärte, Stöcker
hätte ſtehen müſſen, wie Luther, weun auch Amt und Würde
zehnmal verloren gegangen wäre. Was ſollten die Ande-

ren fagen, wenn ſelbſt die Führer e würden!
Ueber die kaiſerliche Kundgebung wurde mit der Bemerkung
hinweggegangen: man dürfe deshalb nicht den Muth ver-
lieren; nicht mit Halbheiten, ſondern mit Entſchiedenheit
ſei vorzugehen; auch die Kundgebung im Reichsanzeiger
werde die „antiſemitiſche Volkspartei“ daran nicht hindern,
die bei den Wahlen gegen das Kartell Stellung

nehmen und in drei Berliner Kreiſen eigene Kandidaten
aufſtellen werde. Das Kartell wird es alſo bei den näch
ſten Wahlen in Berlin nicht nur mit den Freiſinnigen und
den Sozialdemokraten, ſondern auch noch mit ſeinen frühe-
ren guten Freunden, den Antiſemiten, zu thun haben.

Eins iſt ſo falſch wie das Andere. Niemand, auch
der Gegner nicht, hat das Recht, über Hofprediger
Stöcker mit Wegwerſung und Verachtung zu ſprechen,
und Niemand ſollte die kaiſerliche Kundgebung dahin
auslegen, daß ſie Halbheit verlange. Wir haben ein
als objektives von verſchiedenen Zeitungen an-
erkanütes Urtheil in unſerem Leitartikel vom Sonntag,
2. Ausg., Hofpr. Stöcker und die kaiſerliche Po
litik hierüber zu bilden geſucht.

Bei der Prunktafel, welche zu Ehren der Prin-
n Sophie am Montag im königlichen Schloſſe zu

erlin ſtattfand, waren alle Mitglieder der königlichen
Familie, die hier anweſenden Fürſtlichkeiten, die Miniſter
und Staatsſekretäre, der griechiſche Geſandte Vlachos, die
Generalität, die oberſten Hofwürdenträger, im Ganzen 124
Perſonen, anweſend. Prinzeſſin Sophie ſaß zwiſchen der
Kaiſerin Auguſta Viktoria und der Kaiſerin Friedrich, ihr
gegenüber der Kaiſer. An die Galatafel ſchloß ſich ſpäter
eine größere Hofcour. Die Kaiſerin Friedrich trug Trauer-
kleidung mit dem Band des Schwarzen Adlerordens und
dem Stern in Brillanten; ebenſo waren ihre Oberhof-
meiſterin Fürſtin Hatzfeldteund die Staatsdame Gräfin
Brühl in Trauerkleidung erſchienen.

Wie aus Nürnberg gemeldet wird, hat der dort
verſammelte Ausſchuß des „Wahlvereins der bairiſchen
Konſervativen“ beſchloſſen, für die nächſten Reichstags-
wahlen das Kartell als aufgehoben zu betrachten und
den einzelnen Wahlkreiſen die Stellungnahme zu über-
laſſen. Die bairiſchen Konſervativen ſind ein ſehr kleines
Hänuflein; zeitweilig beſtand ihre Fraktion in der bairiſchen
zweiten Kammer aus einem Abgeordneten, jetzt zählt ſie,
wenn wir nicht irren, deren dre i. Jhr unterſcheidendes
Merkmal den anderen nicht-klerikalen Parteien Baierns
gegenüber iſt der hochkirchliche Standpunkt in Angelegen-
heiten der evangeliſchen Kirche; daraus erklärt ſich wohl
der Beſchluß.

Die „Zeitung für Hinterpommern“ berichtet über
eine in Zanow abgehaltene Verſammlung, in welcher der
deutſch konſervative Reichstags Abgeordnete von
Maſſow Vortrag hielt und ſich ſchließlich auch über das
Kartell änßerte. Redner erklärte als ſeine feſte Ueber
zeugung, daß das Kartell zum Segen des Vater-
Iandes gewirkt hätte; er hoffe ſicher, daß das Kartell
auch bei den nächſten Wahlen zum Reichstag aufrecht er

halten würde, und beklagt es in hohem Maße, daß
ein Theil der konſervativen Preſſe iu letzter
Zeit alles Mögliche gethan hätte, um das Kar-
tell zu digkreditiren und für die Zukunft unmöglich zu
machen. rr v. Maſſow bat alle Anweſenden, bei den
nächſten Wahlen einmüthig den Kartellgedanken zum Aus-
druck zu bringen, dann würden wir hoffentlich einen
Reichstag erhalten, welcher befähigt wäre, weiter zu
arbeiten für Kaiſer und Reich, zum Segen der ganzen
Nation.

Die Reichs-Pharmakopöe-Kommiſſion,
welche am 11. Oktober ihre Sitzungen begonnen hat, dürfte
dieſelben vorausſichtlich am 19. ſchließen. Bis dahin ſollen
die Arbeiten ſo weit gefördert ſfein, daß nur die endgiltige,durch das Reiche Geſaldheitsamnt zu bewirkende einheit-

liche Redaktion der einzelnen Artikel erübrigt.
Der Ausſchuß der Vereinigung der Steuer und

Wirthſchafts-Reformer hat ſoeben Muſterſtatuten für
Genoſſenſchaften mit beſchränkter Haftpflicht herausgegeben,
und zwar a. für Abſatz-Genoſſenſchaften, b. Konſumvereinemit beſchränkter Haſücht e. Vorſchuß und Kreditvereine

mit beſchränkter Haftpflicht. Jm Anhang befindet ſich die
Bekanntmachung vom 11. Juli 1889, betr. die Führung
des Genoſſenſchaftsregiſters und die Anmeldung zu dem-
ſelben. Preis: Geheftet 1 Mark. Verlag von Franz
Vahlen in Berlin W., Mohrenſtraße 13/14.) Den Sta-
tuten iſt ein Vorwort des Grafen von Mirbach-Sorquitten,
der bekanntlich ſeit einer Reihe von Jahren für die Zu-
ſaſſung der Genoſſenſchaften mit beſchränkter Haftpflicht
eingetreten iſt, vorausgeſchickt. Es heißt darin:

„Bei den beſtehenden Genoſſenſchaften iſt die unbeſchränkte
Haftpflicht. jedes Mitgliedes mit ſeinem ganzen Vermögen ein
geſetzliches Erforderniß. Bei voller Anerkennung des wirth-
Ichaftlichen Nutzens und der wirthſchaftlichen Bedeutung der be
Ftehenden Genoſſenſchaften wird man doch zugeben t daß
dieſe weiteſtgehende Haftung thatſächlich recht ſehr viele bemit-
telte Perſonen von der Betheiligung an den Genoſſenſchaften
regten hat, ſehr zum Nachtheil der Entwickelung und der
Ausbreitung unſeres deutſchen Genoſſenſchaftsweſens. Ein gro-
es Vermögen, das Reſultat der Arbeit mehrerer Generationen,
vpas der Eine einbringen ſoll, und die ganz geringen Mittel des
Anderen, die Erſparniſſe einer ganz kurzen Arbeitszeit, ſind iner That ſehr ungleiche Einſätze. geruner: Für viele Arten von

ſchaft, iſt die ſehr weitgehende Haftpflicht mit dem ganzen Ver
mögen durchaus a ſt Was zunächſt die Kreditgenoſſen
ſchaften anlangt, ſo mag für große Kreditgenoſſenſchaften, ins-beſondere ſtädtiſche, die Hoſtoſlicht jedes Genoſſen mit ſeinem

ganzen recht nüßzlich ſein, für kleinere ländliche Kre
d woſſenſea ten iſt ſie nach meiner Ueberzengung entbehrlich.
Ländliche Kreditgenoſſenſchaften, die in den öſtlichen Diſtrikten
Deutſchlands ſich zweckmäßig auf den Raum etwa eines Kirchſpiels, in den weſtlichen auf den einer oder mehrerer Gemein
den zu beſchränken hätten, werden mit relativ geringen Summen
dem berechtigten Bedürfniſſe perſönlichen Kredits der kleinen
Grundbeſißer, der Handwerker genügen können. Die Haſtſum-
men der bemittelten Genoſſen werden ſolchen Genoſſenſchaften
eine ſehr ſichere Kreditunterlage und dadurch billigen Kredit bei
GeldJnſtituten, alſo in erſter Reihe bei der Reichsbank ver
ſchaffen. Gerade dieſe ſehr wirkſame und für den Genoſſen
ſelbſt ungefährliche, weil ubreee Bürgſchaft dürfte die Auf
abe erfüllen, die Mittel der Reichsbank den kleinen und kleiu
ten Kreditbedürftigen zuzuführen. Einem direkten Geſchäfts-
verkehr der Reichsbank mit denſelben ſtehen meines Erachtens
unüberwindliche Schwierigkeiten entgegen. Zweifellos entbehr-
lich iſt die Haftpflicht mit dem ganzen Vermögen bei allen
auderen genoſſenſchaftlichen Vereini ngen. die in dem wirth-r Leben der Laud wir vie aft eine Rolle ſpielen,
wie Vereinigungen zum Ankauf oder d Verkauf beſtimmter
Erzeugniſſe, Vereinigungen zum Zweck gemeinſchaftlicher Her
ſtellung von Produkten, z. B. Molkereigenoſſenſchaften, Ver-
einigungen zur Ausführung von Meliorationen 2c. Es handelt
ſich bei dieſen Genoſſenſchaften um bie Aufbringung feſtbe-
grenzter Mittel. Soweit die Einzahlungen der Geſchäftsantheile
dazu nicht hinreichen, wird der erforderliche Kredit durch die
Haftſummen der Genoſſen ſichergeſtellt. Gerade dieſen „Wirth

ſchaftsGenoſ enſegtr wird durch die reneehe Zulaſſung der
beſchränkten Haſtpflicht ein weites Feld ſegensreicher Thätigkeiteröffnet. Nothwendig iſt es freilich, daß Männer finden,
welche es ſich angelegen ſein laſſen, ſolche Genoſſenſchaften ins
Leben zu rufen und die ihre Kraft deren Leitung und Ver
waltung widmen.“

Heer und Marine. eDie „B. Pol. Nachr.“ wenden ſich gegen eine in
der Preſſe verbreitete Notiz, nach welcher Verſuche mit
von dem Dynamit-Truſt gelieferten rauchloſen Pul-
ver bei Krupp angeſtellt ſeien und günſtige Ergebniſſe
lieferten. Das Organ nimmt an, daß mit dieſer Mit
theilung der Glaube erweckt werden ſoll, daß das „faſt“
rauchloſe Pulver Ausſicht habe, für militäriſche Zwecke und
insbeſondere ſeitens der deutſchen Heeresverwaltung ange-
nommen zu werden und tritt deshalb der Nachricht mit
folgenden ihm von autoritativer Seite zugegangenen Mit-
theilungen entgegen:

Die deutſche Heeresverwaltung, welche zur Zeit ſich im
Beſitze eines vorzüglichen rauchfreien Pulvers beſindet, prüft
zwar gewiſſenhaft älle ihr zugehenden Präparate, lehnt aber
auch ebenſo gewiſſenhaft Alles ab, was nicht vollſtändig den
an ein ſolches Pulver zu. ſtellenden Anſprüchen genü t. Ohne
auf die Zuſammenſetzung des im Beſitz der deutſchen Heeres
verwaltung befindlichen rauchfreien Pulvers eingehen zu können,
weiß man doch ſo viel, daß daſſelbe keine Spur von Ni-
troglycerin (bekanntlich ein wirkſamer Beſtandtheil des Dy-
namit) enthält, und gerade dieſem Umſtande verdankt es die
vorzüglichen Eigenſchaften, welche ſeine in hrmng in der deut
ſchen Armee veranlaßt haben. Wir können auf Grund von
Mittheilungen aus unbezweifelbarer Quelle verſichern, daß weder
die deutſche Heeresverwaltung noch die öſterreichiſche ſich weiter
hin mit dem „faſt“ rauchloſen Pulver der DynamitTruſtGeſell
ſchaft beſchäſtigen und ſind keinen Augenblick im Zweifel, daß auch
andere Regierungen ſchon nach kurzer Prüfungszeit ſich ableh-
nend verhalten werden. Der Ausfall von Schießverſuchen mit
friſchem Pulver iſt nicht von Erheblichkeit; der Schwerpunkt
der Frage liegt vielmehr darin, ob und wie ſolche mit einige
Monate altem Pulver ausfallen. Darauf bezieht ſich offen
bar auch die von der Krupp'ſchen Verwaltung ausgehende Nach
richt, daß jene Verſuche noch nicht abgeſchloſſen ſeien. Was
nun die Ausſicht auf Verwendung für Heereszwecke anlangt, ſo
erhellt ſchon aus dem Umſtande, daß jene Schießverſuche bei
Krupp und nicht in Kunersdorf ſtattfinden, die Nichtannahme
des DynamitTruſtPulvers ſeitens der deutſchen Heeresver
waltung. Ebenſo wenig darf darauf gerechnet werden,
daß die deutſche Heeresverwaltung ſein
werde, zur u ihres Bedarfs die Pulver-fabriken der Geſellſchaften mit heranzuziehen. Dieſe
befinden ſich gar nicht im Beſitze der Miſchung des angenom-
menen rauchloſen Pulvers, noch der dazu erforderlichen Ma-
teriglien. Jn dieſer Hinſicht das Geheimniß zu bewahren, liegt
im Jntereſſe der deutſchen Heeresverwaltung. Schon ans dieſem
Grunde ſind die nöthigen Vorbereitungen getroffen, um den
Bedarf an rauchloſem Pulver für Heereszwecke in eigenen
Fabriken ſicher herzuſtellen.

Hochſchulen, Akndemien, gelehrte Geſellſchaften e.
Dorvpat. Jn der geſtrigen Sitzung des Univerſitäts-

rathes wurde Dr. phil. Friedrich Köpp in Berlin (geb. 1860
in Biebrich am Rhein) zum außerordentlichen Profeſſor der
altklaſſiſchen Philologie und Archäologie erwählt.

Roſtock. Die außerordentliche Profeſſur für klaſſiſche
Philologie an der Univerſität Roſtock, welche durch den Ab-
gang des Profeſſors Dr. Marx als Ordinarius nach Greifs-
wald erledigt war, iſt jetzt durch die Berufung des Privat-
dozenten Dr. Rich. Reitzenſtein wieder beſeht.

Kirche, Schule, Miſſion.
Da ein leitendes Komitee des „Blauen Kreuzes“

zur Zeit in Deutſchland noch nicht eingeſetzt iſt, wird es
den Freunden dieſes neueſten Zweiges der rettenden Bru-
derliebe von Jntereſſe ſein, zu hören, daß für Weſtfalen
und Weſtdeutſchland Herr Müller-Biegmann in Mühl-
heim a. d. Ruhr, für Berlin und Oſtdeutſchland Herr
Oberſtlieutenant a. D. von Knobelsdorff (vom 1. Ok-
tober 1889 an W., Potsdamerſtr. 50) alle Anfragen in
Vereins- und perſönlichen Angelegenheiten zu beantworten
bereit ſind. Auf beſonderen Wunſch wird der letztere auch
zu Vorträgen und Anſprachen-in die Provinz reiſen. Die
Schriftenniederlage des „Blauen Kreuzes“ dagegen befindet
ſich bei Herrn Oberpfarrerr Dr. Martins in Dommitzſch
a. Elbe. Derſelbe verſchickt die wichtigſten kleineren Schrif-
ten des „Blauen Kreuzes“ gegen Einſendung von 1 Mk.
(auch in Briefmarken) franko unter Streifband. Außerdem
ſind beſonders zu empfehlen: Kalender des „Blauen
Kreuzes“ 1883--1888, geb. 1,50 Mk., und Jlluſtrirter
Arbeiterfreund, Organ des „Blauen Kreuzes“, 1885-1887,
geb. 2 Mk. Beide Bücher enthalten reiches Material über
Entſtehung, Mittel und Ziele des „Blauen Kreuzes“.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Litteratur.
Jbſen's „Geſpenſter“ und die Polizei.

Das vielumſtrittene Stück iſt nun doch verboten worden
in Stettin nämlich. Der dortige „Theateranzeiger“

enthält folgende Notiz: „Die vielfachen an die Direktion
des Stadttheaters gerichteten Anfragen, wann das Jbſen
ſche Familiendrama „Geſpenſter“ zur Aufführung kommt,
müſſen wir dahin beantworten, das durch Reſkript der
königl. Polizeidirektion die Aufführung für Stettin ver
boten wurde.“ Bekanntlich war es die Stettiner Polizei,

Genoſſenſchaften, insbeſondere in dem Gebieke der Laſidwirih Verbot der Auſſüheüng von „Haus Foillrchambault“ aus
zeichnete.

Das Geibel-Denkmal in Lübeck. Man
ſchreibt uns aus Lübeck vom 13. ds.: Die „Geibel Feſt
woche“, wie man die nächſten 8 Tage der vielen zur Feier
der Enthüllung des GeibelDeukmals getroffenen Verau-
Du wegen füglich nennen könnte, ward am geſtrigen
Sonnabend Abend durch ein großes philharmoniſches F eſt
Concert, in dem unter Muſikdirektor C. Stiehl's
Leitung außer der Singakademie verſchiedene unſerer erſten
Bühnenmitglieder mitwirkten, eingeleitet. Zur Aufführung
gelangten hierbei u. A. Theile aus der unvollendeten Oper
„Die Lorekey“, gedichtet von Emanuel Geibel, komponirt
von Mendelsſohn, ferner „Schön Ellen“, Ballade von
Geibel, komponirt von Max Bruch. Im weiteren Ver-
lauf dieſer Woche werden zu Ehren Geibels im Stadt
Theater mehrere Feſt- Vorſtellungen veranſtaltet. Zu
nächſt am Montag durch Aufführung mehrerer kleiner
Werke von Geibel: „Echtes Gold wird klar im Feuer“,
„Die Jagd von Bezières“ und „Meiſter Andrea“ Am
Tage der Enthüllung des Denkmals (18. Oktober)
gaſtirt Clara Ziegler als r in Geibel's gleich
namigem Drama. Am Vorabend der Enthüllung wird
die Schillerſtiftung eine Gedenkfeier abhalten, ferner
veranſtälten die vereinigten Sänger-, Turner- und Ge-
werkſchaftsVereine einen großen Feſt-Commers. Für die
Ausſchmückung der Straßen, insbeſondere für den „Ko
berg“, dem Standorte des Denkmals, der durch Senats
beſchluß vom Tage der Enthüllung ab den Namen „Geibel-
platz“ führen wird, trifft man die umfaſſendſten Vorbereite
ungen.82 Nachdem der Buchhandel ſeit zwei Jahren Neues von

Julius Wolff nicht gebracht hat, ſteht nunmehr das Er-
ſcheinen einer lyriſch-epiſchen Dichtung, „„Die Pappen-
heimer, ein Reiterlied', bevor. Jn dieſem neueſten Werke
des Dichters ſpiegelt ſich ein Stück echten Reiterlebens mit
heiteren und tragiſchen Ereigniſſen aus dem dreißigjährigen
Kriege wieder. Die Handlung, aus dem Grund und Boden der
vaterländiſchen Geſchichte herauswachſend, ſpielt in den inter
eſſanteſten Zeiten des großen Krieges, in den Jahren 1631 und
1632, von der Erſtürmung Magdeburgs bis zur Schlacht bei
Lützen, und bewegt ſich innerhalb der Erlebniſſe eines Pappeu-
heim ſchen Küraſſierregiments, dem die Hauptfiguren der Dich
tung, typiſche Reitergeſtalten, entnommen ſind. Graf Pappeu-
heim, Guſtav Adolf und andere Heerführer ragen daraus boch
hervor, dem wahren Gange der Geſchichte folgend aber die
eigentlichen Helden der Dichtung, Männer wie Frauen, ſind freienden und poetiſch behandelt, kriegeriſches Reiterleben zur

feſſelnden Darſtellung bringend. In die auf gründlichen Studien
beruhende und durchweg in. ſickeger Verſen geſchriebene Dich
tung ſind einzelne charakteriſtiſche Reiter und Soldatenlieder eingeſttent.

Todesfälle und Nekrologe.
Stuttgart 15. Oktober. Karl Mayer, der frühere

nete und Führer der Volkspartei, iſt geſtern Nacht
geſtorben.

Jn Bern iſt am 12. Oktober Dr. G. L. Studer, Pro-
feſſor der Theologie an der dortigen Hochſchule, im Alter vor
achtundachtzig Jahren geſtorben.

Halliſche Lokalnachrichten vom 16. Oktober.
Der Abdruck ünſerer Orizinaknachricheeh Aerur mit vollſtändiger Quellenangabt

geſtattet.
—-nn. Mit Vergnügen konſtatiren wir, daß heute zum

erſten Male, ſeit wir mit Berlin in telephoniſcher Ver
bindung ſtehen, die Verſtändigung eine vollſtän-
dige war. Und der Grund dieſer erfreulichen Erſchein
ung? Die Verbindung geſheh auf dem Umwege über
Leipzig, bis wohin (von Berlin aus) die Leitung aus
Broncedraht hergeſtellt iſt. Wie lange wird es noch dauern,
bis auch Halle dieſer Verbeſſerung der Verbindung theil-
haftig wird Wir ſollten meinen, ſie läge nicht nur im
Intereſſe der Theilnehmer an der Fernſprechverbindung,
ſondern auch in dem der Telegraphen-Verwaltung,
denn je leichter und deutlicher die e erfolgen
kann, deſto größer wird auch die Benutzung der Fern-
ſprechanlage ſein. Bis jetzt, bei der zwiſchen hier und
Berlin vorhandenen gewöhnlichen KupferdrahtLeitung, ge
hört ein Geſpräch mit Berlin nicht zu den Annehmlich
keiten des Lebens. Nur mit größter Anſtrengung iſt eine
Verſtändigung möglich und Mißverſtändniſſe und Unge-nauigkeiten ſind die Regel. Wir wiünſchten, einer der

Herren, denen in r r t e die Entſcheid-
ung zuſteht, möchte uns nur einige Male bei Geſprächen mitnern Berliner Correſpondenten vertreten, er würde ſich

ſehr bald von der Richtigkeit unſerer Klagen überzeugen
und für Erfüllung unſerer berechtigten Wünſche eintreren.
Wir ſind aber beſter Hoffnung, daß recht bald auch Halle
mit der neuen Broncedraht-Leitung bedacht wird.
Die entſtehenden Koſten können nicht in Frage kommen
wo es ſich um eine ſo wichtige Verkehrserleichter-
ung handelt, ſie werden im Uebrigen auch bald durch die
r Benutzung der Fernſprechanlage hereingebracht
werden.

Wegen Heiſerkeit des Herrn Czerny kann die
Aufführung der Brüll'ſchen Oper „Das goldene Kreuz“
im Stadttheater heute nicht ſtattfinden. An Stelle der
ſelben wird heute Gounod's Oper Margarethe wieder
holt werden, während „das goldene Kreuz vorläufig fürdrrilng anberaumt iſt.

r Geſtern waren die Geiſtlichen der Stadt und die Leiter
der hieſigen Schulauſtalten zu einer Konferenz eingeladen, um
über die dringliche Frage der Verlegung des Konfir-
manden- Unterrichts zu einem endgültigen Ergebniß zu
kommen. Nachdem eine Reihe der hieſigen Schulanſtalten den
Vormittagsunterricht bis 1 Uhr ausgedehnt hat, iſt die alte Ord-
nung, die den Konfirmandenunterricht auf 11--12 Uhr verlegte,
unhältbar geworden, und hatten deshalb die Geiſtlichen, mit
Ueberwindung von mancherlei ſchwerwiegende Bedenken, ſich
bereit erklärt, in den erſten Morgenſtunden zu unterrichteu.
Nach längeren Verhandlungen zwiſchen den Provinzialſchul-
behörden und dem Kultusminiſterium einerſeits und dem Kon
ſiſtorium der Provinz Sachſen andererſeits iſt denn auch durch
das Miniſterium die Entſcheidung in dieſem Sinne getroffen
worden, und werden von nächſter Woche ab die Konfirmanden-
ſtunden ſtatt von 11--12 Uhr für die Mädchen Montags und
Donnerstags, für die Knaben Dienstags und Freitags von 8--3
Uhr gehalten werden, im Sommer von 7—8 Uhr. Für die
Fälle aber, wo ein Geiſtlicher genöthigt iſt, wegen der gehZahl ſeiner Konfirmanden aus Kindern der Bürger und Volks
ſchulen eine neue Abtheilung zu bilden, wurde unter allſeitigem
ſehr dankenswerthen Entgegenkommen beſchloſſen, die bisherige
Unterrichtszeit, Mittwochs und Sonngbends von 11--12 Uhr,
feſtzuhalten, die für die Jntereſſen der genannten Schulen ge
nehmer iſt, als die Morgenſtunden.

Mit heute, Mittwoch iſt die Leitung des Walhalla
die vor einigen Jahren auch Emilie Augier durch das

theaters bekanntlich in die Hände der Herren Sebald und
Hubert übergegangen. Das uns vorliegende Exöffunngs
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Kwäbnten Zunahme des Waſſerverbrauchs von 6,61 entfallen,

Programm verſpricht durchweg Vorzügliches. Jn der erſtenVorſtellung An Peitwoch treten zur Feier des Tages, außer

den neu engagirten Kräften erſten Ranges noch einmal der
amerikaniſche Grotesk Komiker auf Rollſchuhen Mr. Steele
und der ſeines Lacherfolges ſtets ſichere Mr. Jigg mit ſeinem
dreſſirten Pudel und ſeinen abgerichteten Gänſen auf. Sag

T Wir machen die Müllereiunternehmer des Saal-
kreiſes, Mitglieder der 9. Section der MüllereiBerufsgenoſſenſchaft zu Quedlinburg ſind, darauf aufmerkſam, daß
als Vertrauensmann des Saalkreiſes Herr Mühlenbeſitzer
Behring zu Wörmlitz und als deſſen Stellvertreter Herr
Mühlenbeſißer Th. Thielecke zu Wettin für die Wahlperiode
vom 1. Oktober 1889 bis 30. September 1891 e t

a Jn der letzten unter Vorſitz des Herrn StadtratJochm u abgehaltenen Sitzung des Schieds-
erichts der „Barbier-Jnnuüng“ wurde, gegen den beklagten
deiſter, der kürzlich auf ein gegen ihn ergangenes Verſäumniß-

urtheil hin rechtzeitig Einſpruch erhoben hatte, nochmals ver
handelt. Der klagende Gehülfe war mit 4 .4 Lohn pro Wocheangeunommen, digſer Betrag ihm aber bei der Löſung des

Arbeitsverhältniſſes unter Hinweis darauf, daß er den er
warketen Anſprüchen an ſeine Leiſtungen nicht genügt bätte,
nur theilweiſe zugeſtanden worden. Das Schiedsgericht vertrat
den Standpunkt, daß uubeſchadet n erthiger
Leiſtungen der durch mündlichen oder ſchriftlichen Vertrag
ausgemachte Lohn in vollem Umfange zu zahlen ſei.
Die Parteien verſtanden ſich vor der Fällung des Schieds-
ſpruches zu einem Vergleiche.

Gegen 7 Uhr geſtern Abend beobachtete man das Nie-
derfallen eines Meteors in der Nähe des Fiſcherſchen Gartens
zu Trotha. Der große Feuerball ging mit einem vernehm-
baren Rauſchen nieder. Auch in Magdeburg iſt die Erſchein-
ung geſehen worden ein bläulich gefärbter Himmelskörper,
der ſich in der Richtung von Süd nach Weſt bewegte.

Die „Glaſer-Jnnung von hier und Umgegend“ zeigtan, dat ſie infolge theueren Rohmaterials die Preiſe erhöht habe.

a Der Antrag der hieſigen Barbier und Friſeur-S ung auf Gewährung der Rechte des S 100e der Gewerbe-
Ordnung, des ausſchließlichen Haltens von Lehrlingen, iſt von

vorläufig ablehnend beſchieden worden,
weil erſt eine Verſchmelzung mit der geſchäftlich ganz gleich
ſtehenden hieſigen Perrückenmacher- und Friſeur-Jnnung ange
ſtrebt werden ſoll. Die Kgl. Regierung erkennt in dem dies-
bezüglichen Beſcheide das Streben der Junung auf dem Gebiete
des Lehrlingsweſens durch ihre ſeit 15 mit beſtem Er
folg eingerichtete Fachſchule lobend an und ſtellt der Junung
anheim, obigen Antrag in Jahresfriſt zu erneuern.

Geſtern Abend trafen zwei Herren vom Cultus-
miniſterinm ans Berlin hier ein und beſichtigten heute den
Neuban der Jrrenklinik an der Berlinerſtraße.

J. Zu der am Sonnabend ſtattfindenden Erſtaufführung
on Heinrich von Kleiſt's vaterländiſchem Schauſpiel „Die
erxrmannſchlacht“ werden Schülerbillets für die Zöglinge

der hieſigen Lehranſtalten ausgegeben, worauf wir hiermit be-
onders aufmerkſam machen wollen. Wie bereits erwähnt, ſpielt
err F. Rinald den Cheruskerfürſten Herrmann, Valeska

Weiß die Thusuelda, Robert Friedrich den Varus und Carl
Rückert den Marbot. Die Coſtüme zu der Herrmannſchlacht
werden vollſtändig neu nach Meininger Muſter angefertigt.

ufolge der zahlreichen Proben zu der Herrmannſchlacht hat
sſscar Blumenthal's Schauſpiel „Ein Tropfen Giſt' bis zur

nächſten Woche hinausgeſchoben werden müſſen.
Geſtern gerieth ein Arbeiter auf den Ackermanu'ſchen

Werken in Bitterfeld beim Reinigen der Kohlenſiebe in das
Getriebe. Er mußte in die hieſige Klinik überführt werden,wo heilte die Abnahme des linken Fußes erfolgte.

der Kgl. Regierun

StadtTheater.
„Der geheime Agent.

Unſer Stadttheater hat den erſten Monat der Spielzeit
hinter ſich, aber noch iſt es leider nicht gelungen, das Enſemble
vollzählig für die Saiſon zuſammenzuſtellen. Wir machen dafür
nicht unſere Direktion verantwortlich, die ſich vielmehr auf's
ernſtlichſte beſtrebt zeigt, das Beſte, deſſen ſie innerhalb der ihr
durch die Verhältniſſe ſeſnzſtten Grenzen habhaft werden kann,
an unſere Bühne zu feſſeln. Wir irren vielleicht nicht, wenn
wir einen Theil der Schuld auf das Conto der Agenten ſetzen,
welche ein Jntereſſe daran haben die Theaterwelt in ſteter

zu erhalten und die leider nicht nur ein Produkt
der Phantaſie ſind, wie der im geſtrigen Stück ſein Weſen
treibende „g egelIſt zu dem wir uns nach dieſem Stoßſeufzer
wenden. Frl. Aſta Hiller, welche in der Rolle der
Prinzeſſin Eugenie zum erſten Male auf die Halliſche Bühne
trat, um eventuell ihr länger anzugehören, war die Veran
laſſung daß wir dem liebenswürdigen Hackländer'ſchen Luſt
ſpiel noch einmal zuhörten. Die Rolle der Prinzeſſin wenig
geeignet, ein abſchließendes Urtheil über das Können der Trägerin
zu gewinnen, ließ doch Frl. Aſta Hiller als eine gewinnende,d die Natürlichkeit ihrer Sprechweiſe angenehm berührende

Künſtlerin erkennen. Doch in der einzigen, größere Wärme und
Verve erfordernden Scene, der Liebesertlärungsſcene, blieb ſie
ſtark binter ihrer Vorgängerin zurück. Wir nehmen an, daß
eine von der unſern verſchiedene Auffaſſung ſie zu ihrer all-
zugemäßigten Darſtellungsweiſe verleitete. Wenn ſie durch
ein verſtecktes- Lächeln in ihre Zügen von vornherein andeutet,
daß ſie die Vermählungs-Pläne der HerzoginMutter im Ver
trauen auf den geheimen Agenten nicht mehr fürchte, ſo laſſen
wir das gelten; trotzdem erwarten wir über die Beſtimmtheit,
mit der die Herzogin über ihre Hand verfügt, einige Beſtürzung
und die folgende Erklärung denken wir uns als ein aus über
vollem Herzen ſich mit elementarer Gewalt losringendes Liebes-
geſtändniß, als einen unmittelbaren Gefühlserguß, der erſt

egen das Ende der höfiſchen Klugheit und Verſtellung wieder
Raum macht. Bei Frl. Aſta Hiller erſchien dagegen das ganze
Liebesgeſtändniß von vornherein als ein auf die Täuſchuug
der HerzoginMutter abzielender Conp. Die ganze Geſtalt der
Eugenie behielt in ihrer De rſtellung etwas farbloſes, da ſie
dieſen für die Charakteriſirungoderſelben ſo wichtigen Moment
ungenutzt ließ.

Die bezeichnende Verbindung inniger Liebe und Verſtell-
ungskunſt, die hinter der ihres Verlobten nicht zurückſteht, kam
nicht genügend zum Ausdruck. Trug r au Temperament
und Darſtellungskraft daran mit die Schuld Jn Betreff der
ſonſtigen Aufführung beziehen wir uns auf unſere lobende Be
urtheilung der erſten Aufführung am 16. September. Wir
nehmen keinen Anſtand, beſonders auf Grund der vorzüglichen
Leiſtungen der Herren Friedrich und Rinald ſie für eine
der beſten Aifführungen zu erklären, die uns unſer Stadttheater
in dieſer Saiſon bis jetzt geboten hat. Daß Herr Hofmann
in der undankbaren Figur des Grafen Oskar den frühern Ver
treter der Rolle We len ließ, war natürlich. Zum Schluß
nur zwei nebenſächliche Fragen: Was nützt uns der ſchöneKronlenchter auf der Bühne, wenn er nicht einmal beim Em-
pfang des Hofes brennt und könnten nicht einige Ritter von der
traurigen Geſtalt, ſowie einige vom Kreis der Damen aus dem
Hofperfonal ausraugirt und durch andere Erſcheinungen erſetzt

werden? artin Leiſt.Die Verwaltung
der ſtädtiſchen Gas und Waſſerwerke.

(1. April 1888/89.)

Obgleich in d San
gleich in dem 21. Betriebsjahre der Waſſerver-b.r auch am 6.61 9 gegen das Vorjahr geſtiegen ſſt, hören ſich

die Förderungskoſten an Brennmaterial nicht erhöht. Nicht ſo
nis geſtalteten ſich die Einnahmen! Für das abgegebene

aſſer iſt nur eine Vringe Mehreinnahme 179 715,56
(gegen 178 913 29 im Vorjahre) erzielt worden, während für
das zu öffentlichen Zwecken und zum Haus und Wirthſchafts
bedarfe gelieferte Waſſer eine Mindereinnahme von 15 686.76
zu verzeichnen iſt, ſo daß für 1ebm Waſſer gegen das Vorjahr

eingenommen worden ſind. Von der Eingangs

trotz des naſſen und kühlen Sommers, auf das den Häuſern ge
lieferte Wirthſchaftswaſſer allein 4,97 während für öffentliche
Zwecke eine Steigerung von 1,24 igtete iſt. Dieſe be
deutende Steigerung des Verbrauchs an Wirthſchaftswaſſer ſteht
in keinem Verhältniſſe zur Bevölkerungszunahme, denn dieſelbe
beträgt nur 3.67 die Zunahme des Waſſerverbrauchs iſt
demnach auf andere Urſachen Eloſetſpülungen, Badeeinricht-
ungen zurückzuführen, auch Vergendungen machen ſich wieder
bemerkbar. Cloſels mit Waſſerſpülungen ſind 1648 und Bade

Einrichtungen 756 vorhanden. WDie unterm 6. März er. von der Gemeinde Giebichenſtein
nachgeſuchte Aufſtellung zweier weiterer Auslaufſtänder wird
Seitens der ſtädtiſchen Behörden S Dem Vereine für
Volkswohl iſt für das in den Volkskaffeeballen zum Verbraue
kommende Gas und Waſſer eine Preisermäßigung von 50
auf ein Jahr zugebilligt worden. Jn gleicher Weiſe haben die
ſtädtiſchen Behörden dem Geſuche des Vorſtandes der erſten
Kinderbewahrauſtalt um Erlaß des Wylerginfes für die Eloſets
in dem Grundſtücke kl. Klausſtraße Nr. 8 entſprochen. Die
Königliche Eiſenbahn Verwaltung brabſrhegt die Waſſerver
n des Bahnhofes durch eine eigene Waſſerleitung vorzu
nehmen.

Mit dem Ziegeleibeſitzer Schaaf, mit dem die Stodi ſeit
1885 wegen der Waſſergewinnung in Streit liegt, wurde in der
Hauptſache eine vorlänfige Einigüng erzielt und veſchloſſen, die
noch ſtreitigen Punkte einem Schiedsgericht zu unterhreiten.

Erweiterungen oder Veränderungen der Waſſergewin-
nungsanlagen ſüld nicht erforderlich geweſen. Die ge-
ſammke Länge der verſchiedenen Sammelrohrleitungen, aus
ſchließlich der Brunnen, beträgt 474455 Ifm. und ſind hierzu ver-
wendet 1098,18 m ungelochte, 3398,51 m gelochte, zuſammen
4496,69 m Thon und 147,86 m eiſerne Rohre. Es ſind vor-
handen 30 Sammelbrunnen mit 29 gußeiſernen Abdeckungen und
41 Schleuſen.

Die Auſſchließung des öſtlichen Bebauungsgebietes ſowie die
in Ausſicht ſtehende Anlage eines ſtädtiſchen Schlachthanſes nebſt
Viehhof in dieſem Stadttheile, machen eine und aus
reichende Verſorgung dieſes Gebietes mit Gas und Waſſer noth
wendig. Zu dieſem Behufe ſoll die Legung einer 200 mm peiten
Gas und 300 mm weiten Waſſerleitung in der Delitzſcherſtraße
auf ca. 750 m Länge vorgenommen werden. deren Koſten zu
27 500 veranſchlagt ſind. Die Ausführung ſoll im Laufe dieſes
Sommers erfolgen. Die Koſten tragen die Gas vnd Waſſer
werke. Die Abtragung des Seinigen und der ongrenzen-
den Theile der Magdeburger und Merſeburgerſtraße macht eine
Tiefer- bez. Neulegung der dortigen Gas und Waſſerleitungs
rohre. nothwendig. Die Koſten dieſer Rohrverlegungen, welche
auf 10 500 veranſchlagt ſind, hat in der Hauvtſache die Kgl.
Eiſenbahnverwaltung zu tragen und ſolk die Verlegung der Rohre
im Frühjahr erfolgen.

Die Königliche Univerſität beantragt zur Gas und Waſſer-
verſorgung der auf dem ehemaligen Bertram'ſchen Grundſtücke
am Mühlrgin zu erbauenden Jrren und Nervenklinik die Legung
der vezüglichen Rohrleitungen. Die Koſten dieſer Leitungen
ſind auf 6 500 veranſchlagt. Mit dem Bau der Kliniken iſt
zur Zeit noch nicht begonnen. Zur Aufbeſſerung der Druckver-
hältniſſe iſt auf Antrag einiger Anwohner der Lindenſtraße, mit
Zuſtimmung des Kuratoriums, der von der Liebegauerſtraße
e Rohrſtrang, welcher bisher von dem Nieder-
reſervoir geſpeiſt wurde, unter Hochdruck Mrte Zur Be
ſeitigung der Klagen der Anwohner der kl. Märkerſtraße über
trübes Waſſer beſchließt das Kuratorium, dieſen Endrohrſtrang
mit dem in der Leipzigerſtraße zu verbinden.

Das ſtädtiſche Rohrnetz iſt im Laufe des Betriebsjahres durch
den Ausbau verſchiedener Straßen wiederum erweitert worden.
Es ſind verlegt: 341 m von 150 mm, 959,50 m von 100 mm und
204,50 m von 80 mm Weite. Für Erweiterungen und Ver-
änderungen des Rohrnetzes ſind 11416,98 aufgewendet wor-
den, von denen jedoch 7610,53 wieder erſtattet ſind. Die
Länge des geſammten Rohrnetzes beträgt 81884,89 m mit 427
Schiebern und 691 Hydranten. Der Geſammtinhalt der Rohr-
leitungen beträgt 2602,40 ebm. Jnu dieſem Betriebsiahre ſind
218 Zuleitungen ausgeführt worden. Auf dem Roßplatz iſt ein
Auslaufſtänder aufgeſtellt, und der auf dem Königsplatz einge
zogen worden. Vorhanden ſind öffentliche Auslaufſtänder 32. Zur
Bewäſſerung der öffentlichen Promenaden-Anlagen dienen 56
Gartenhydranten. Oeffentliche Bedürfnißanſtalten ſind 11,
öffentliche Springbrunnen 6 vorhanden.

Die Geſammtwaſſerförderung nach der Stadt betrug
3221 587 cbm (gegen 3 008 760 ebm) die durchſchnittliche Tages
förderung 8 826 cbm (gegen 8 243 cbm)y.

Die Brunnen, Sammel und Druckrohrleitungen ſind einmal
gründlich gereinigt worden. An den Gebänden in Beeſen ſind
die nöthigen Reparaturen vorgenommen, ſowie auch an den
Maſchinen einige Verbeſſerungen angebracht. Seit Juni 1888
iſt der Kalkgehalt des Waſſers purüeſargangen und e
weicher geworden, auch erwies ſich daſſelbe bei der chemiſchen
Analyſe reiner in Bezug auf gelöſte organiſche Subſtanz und
pflanzliche Reſte. Der, Bruttoüberſchuß der Rechnung ergiebt
138 935,88 (gegen 144 311,71 der nachgewieſene Reingewinn
ſtellt ſich auf 43 872 .4.

Türingiſch Sächſiſcher Geſchichts und Alterthums
Verein.

Halle, den 15. Okt. 1889.
Durch eine im Hotel „Stadt Hamburg“ abgehaltene Sitz-

ung wurde geſtern die Reihe der Verſammlungen des Vereins
eröffnet. Am Eingang dieſer Sitzung gedachte der Vorſitzende,
Herr Profeſſor Dr. Hertzberg, in ehrenden Worten des kürz-lich verſtorbenen Herrn Profeſſor Dr. Heydem ann, durch
deſſen Tod unſere Univerſität eine ſo bedeutende Kraft, der
Verein ein treues Mitglied verloren habe. Darauf erhielt Herr
Prof. Dr. Lindner das Wort zu einem ſehr anregenden Vor
trage über die Stellung Norddeutſchlands in der
deutſchen Geſchichte. Der Vortragende führte aus, daß
man eigentlich von Deutſchland erſt habe reden können, nachdem
ſich unter Karl dem Großen die Einigung von Altſachſen mit
Franken vollzogen habe und ſo die Bewohner jener beiden Ge
biete vor dem Verſchwinden bewahrt worden ſeien, indem die
Einigung die Franken vor dem Aufgehen im romaniſchen Weſen,
die Sachſen aber ſcsen die ſie bedrängende Macht der nordgermaniſchen und ſlaviſchen Völker geſtärkt habe. Während

nun nach der Scheidung des Ganzen im 9. Jahrhundert in
Weſt und OſtFranken, deren Grenze die Sprachſcheide zwiſchen
dem deutſchen und romauiſchen Jdiom war, das erſtere Land
zerfiel, entwickelte ſich Oſt-Franken zum eigentlichen Deutſchland. Unter ſeinen Kaiſern waren Heinrich t der Einiger der
deutſchen Stämme und Beſieger der Ungarn, ſowie Otto J. der
den Bau des univerſellen Kaiſerthums vollendete, durch und
durch Norddeutſche. Ein ſchwerer Verluſt war es für das
deutſche Kaiſerthum, als es das ſächſiſche Herzogthum aus den

gab. Sind auch Otto II. und Otto III. noch als
sachſen zu betrachten, ſo bildete ſich doch nun mehr und mehr

eine Spaltung zwiſchen dem Norden Deutſchlands und dem ihm
an Cultur überlegenen Süden und Weſten heraus. Sachſen nahm
immer mehr eine geſonderte Stellung an, und das perſönliche
Verhältniß der folgenden Kaiſer zu jenem Lande lockerte ſich
immer ſtärker, ſo daß es endlich unter Heinrich IV. ſogar zur
zen der Sachſen kommen konnte, welche damals als
eifrige Verfechter Roms auftraten. Selbſt als Lothar der
Sachſe deutſcher Herrſcher wurde. übte das auf die Verhältniſſe
keinen dauernden Erfolg zur Aenderung aus. Dabei zerſchlug
ich die Einheit Sachſens nach und nach dadurch, daß Weſtfalen
ich abzweigte, indem es mehr zum Rhein hin, der Süden mit

aderborn mehr zu Heſſen hin gravitirte; im Oſten vildete K
das askaniſche Kaus, die Mitte hatten die Welfen inne. Di
Sonderſtellung Sachſens ſteigerte ſich unter allen folgenden
Kaiſern, von denen auf altſächſiſchem Boden nur Karl IV.
weilte. Es betrat das Land dann nur noch Karl V. im ſchmalkaldi-
ſchen Kriege, bis endlich Sachſen in Wilhelm I. wieder einen
deutſchen Kaiſer auf ſeinem Boden ſah. Die Sonderung
Sachſens igt ſc übrigens nicht blos auf politiſchem, ſondern
auch auf geiſtigem Gebiete. Der in Thüringen, das eine ver
mittelnde a re dem Norden und dem Süden einnahm,
hoch entwickelte Minnegeſang bildete ſich im Norden wenig gus,
die Myſtik kam dort ſehr ſpät zur Geltung. Dagegen vollzog
das ſächſiſche Volk ein ganz geiwaltiges Werk in der Gewi

ch Bisthümer nicht zu der Entwicklun

des Oſtens; es wendete die däniſche Gefahr ab und ſchuf in
der Erwerbung der Gebiete bis in die fernen tagen Reſyuden
eine großartige, oft nicht genug Wwurkiate eiſtung. Damit
vollzog ſich auch im Jnnern eine Wandlung, das Städteweſen
erwuchs mehr und mehr, es bildete ſich der Bund der Hanſa
bei dem der norddeuntſche praktiſche Geſichtspunkt zum Ausdruck
kam, wodurch reiche Quellen erſchloſſen und auch geiſtige Früchte
gezeitint wurden. Wenn auch das 17. Jahrhundert die Auf-Wlmng des Hanſabundes brachte, ſo iſt derſelbe doch nicht ſpur-

los dahingegaugen, ſein Einſiuß macht ſg bis auf unſere Zeit
geltend. Doch die Städte überwogen in Norddeutſchland trotz-
dem nicht, der bäuerliche Charakter blieb, und dadurch wie
durch die Ebenen Geſtaltung des Landes kamen die geiſtlichen

wie im Süden und
Weſten en nter den erhäuſern Sachſensnahm allmählich das Wettiniſche Haus die hervorragendſte
Stellung ein, von dem als Hort der Reformation dann der
erſte Anſtoß zur geiſtigen Einigung Deutſchlands ausging, die
ſich durch die Ausbreitung der reformatoriſchen Litteratur zum
erſten Male in der einheitlichen Sprache zeigte und ſich weiter
in dem Aufblühen der deutſchen Wiſſenſchaften an norddentſchen
Univerſitäten entwickelte, welche nicht blos theoretiſche Wiſſen-
ſchaft trieben, ſondern auch eminent n n
Aufgaben verfolgten. Dieſe geiſtige Einheit fand ihre Vollendung
in der gewaltigen Litteratürepoche am Ausgang des vorigen
Jahrhunderts, deren Heroen auch auf norddeutſchem Gebiel
lebten. Die politiſche Einheit kam nicht ſo raſch. Von voru
herein war Preußen die Aufgabe pgefalgln den Proteſtantis
mus zu ſchützen gegen die urkatholiſchen Mächte Frankreich und
Oeſterreich, und ſo wurde die Spaltung zwiſchen Nord und
Süd- Deutſchland immer größer. Durch den BVaſeler Frieden
1795) wurde die Mainlinie geſchaffen die erſt viele Jahre
päter fallen ſollte. Durch das über Preußen zu Anfang des

r hereinbrechende Unglück wurde eine innere
eorganiſation auf urdentſchen Jdeen herbeigeführt Berlin

wurde der Brennpunkt der Beſtrebungen gegen Franukreich, deſſen
Beſiegung, in den Freiheitskriegen eine norddeutſchpreußiſche,
zugleich echt proteſtantiſche Leiſtung war; immer aber wurden
die Wünſche, Preußen möge für ganz Deutſchland wirken und
daſſelbe in neuer Geſtalt herſ'ellen, noch dezet hindurch
nicht erfüllt, bis der Moment kam, wo Preußen die ſüddeutſcheu
Staaten vor die Exiſtenzfrage ſtellte und durch Einrichtung des
deutſchen Reichstages auf allgemeinen Grundlagen ihnen eine
paritätiſche Stellung ſicherte. Ein hochbedeutſamer politiſcher
Schachzug, der dann endlich auch die politiſche Einheit Deutſch
lands, gezeitigt auf norddeutſchem Boden, herbeiführte.Nach Schluß dieſes Vortrages ſprach noch Herr Eage
Dr. Hertzberg über den Cardinal Albrecht, jenen geiſtlichen
Fürſten, unter welchem ſich in Halle die Einführung der Refor
mation vollzog. Das Lebensbild des Cardingls, welches deVortragende bot, war reich an intereſſanten n
jene erſten Jahrzehnte des 16. Jahrhunderts im Allgemeinen
und die Lokalgeſchichte unſerer Stadt im Beſonderen.

Zum Schluß machte Herr Rechnungsrgth Boltze Mit-
theilungen über die Rechnung des Letzten Geſchäftsjahres
und die Vermögenslage des Vereins, worauf ihm für ſeine
Kaſſenführung Entlaſtung ausgeſprochen wurde.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrut nſzrer iagt-irarrafendenzen Nnnr u denlläer

Aueſlengngabe zeftattet.
o. Eismannsdorf bei Niemberg, 16. October. (Meteor.)

Geſtern Abend gegen 47 Uhr fiel in hieſiger Gegend ein wun
derſchönes Meteor, das ein intenſiv helles Licht mit bläulichent
Schimmer verbreitete, (man vergl. die Votiz im Lokalen v
Die Richtung war von Südoſt nach Nordweſt. Da
Meteor ſelbſt zerſprang in der Nähe der Erde in mehrere Stücke
die hellleuchtend und ſtrahlenförmig anseinanderſtoben und bald
darauf verloſchen.

S Nordhauſen, 15. October. (Kreisſynode.) Die Kreis
ſhnode Nordhauſen Hgte heute Mittag hier unter Vorſitz des
Hrn. Sup. Roſenthat. Aus den Verhandlungen der Kreisſynode
heben wir Folgendes heraus: Der Ephoralbericht des Hru. Vor
ſitzenden meldete eine erfreuliche Hebung des kirchlichen Leben
in der Ephorie. Hinſichtlich des vom Kal. Conſiſtorium geſteten Proponendums erklärte nach einem Ageee des Hru. Paſtors

Dr Jacob-Tettenborn die Synode, daß im hieſigen Kirchens
kreiſe das Bedürfniß einer Anweifung an die Vormünder, dur
welche dieſelben verpflichtet würden, dem Waiſenrathe periodiſ
Perſonalnachrichten über ihre Mündel zu geben, nicht hervor
getreten ſei. Die Synode konnte auch weder einer ſchriftlichen
noch mündlichen periodiſchen Perſonalnachrichten-Erſtattung
das Wort reden, wohl aber wünſchte ſie einen lebendigen, münd
lichen, perſönlichen Verkehr zwiſchen Vormündern und dem
Wajſenrathe, wünſchte ferner, daß beſonders auf dem Lande der
Waiſenrath ordnungsmäßig verpflichtet und daß möglichſt der
Pfarrer zum Amt des Waiſenraths berufen werde. Hr. Sup-
Roſenthal berichtete über den Stand der Stolgebühren Ange
legenheit in unſerer Stadt. 5 Pfarrkirchengemeinden haben be
ſchloſſen, die Zahlung der Stolgebühren einzuſtellen und den
Ausfall durch Kirchenſteuer zu decken. Da aber die Petrige-
meinde ſich zu dieſer Sache ablehnend verhalten, habe man die
Angelegenheit ruhen laſſen. Auf Antrag des Hrn. Apotheken-
beſitzers Schulze beſchloß die Synode, „dem Magiſtrate zu
Nordhanſen Dank für energiſches Eintreten in dieſer Angelegen-
heit auszuſprechen und weiter an die Gemeindekirchenräthe Nord
hauſens die Aufforderung zu richten, in der Erledigung der
Stolgebühren- Angelegenheit fortzuſahren und ſie zu einem len
Ende zu bringen, durch welches das kirchliche Leben gefördert
wird. Hr. PaſcheWoffleben ſtellte den auch von verſchiedenen
anderen Seiten unterſtützten Antrag: „Hochwürdige Synodewolle unter Darlegung des vorhandenen Hothſtandes beim Hrn.

Landrathe v. Davier und beim Kreisausſchuſſe des Kreiſes
Grafſchaft Hohenſtein vorſtellig werden, daß für arme Reiſende
Naturalverpflegungsſtationen in Bleicherode, Sachſa,
Ellrich und Benneckenſtein mit Unterſtützung aus Kreiscommu-
h gegründet werden“. Auch dieſer Antrag fand An-
nahme.

Hildesheim 15. Oktober.
Vor dem Bahnhofe ſpielte ſich geſtern
eine äußerſt aufregende Scene ab,
ſicher theuer zu ſtehen kommen dürfte. Eine Rotte von etwa
16 Mann Steinträgern und, ſonſtigen Bauarbeitern, welche den
geſtrigen „blauen Montag“ dazu benutzt hatte, zechend und
ärmend von einer Kneipe fur anderen zu ziehen, traf ſchließlich

auch im Warteſgale 4. Klaſſe des Bahnhofes ein. Unter Mit
wirkung einer jammervollen Ziehhaudharmonika verurſachten
dieſelben dort einen ſolchen Lärm, daß ſich der Bahndienſt
r Polizeibeamte genöthigt ſah, zur Ruhe aufzufordern;
tatt dem Folge zu leiſten, verſolgten einige der Spektakelmacher
den Sicherheitsbeamten und faßten ihn ſogar an, ſo daß er einige
von ihnen verhaften mußte. Beim Transportiren derſelben
um Polizeigewahrſam kam die übrige Rotte nachgeeilt, über-
el den Sicherheitsbeamten auf dem Bahnhofsplatze, ſchlug ihn

zu Boden und verſuchte die Gefangenen zu befreien. Der Be
amte ſah ſich uun genöthigt, von ſeinem Degen Gebrauch zu
machen, der ihm aber von der Uebermacht entriſſen und zer
brochen wurde. Auch ein eben mit dem Zuge angekommenerPolizeiſergeaut und ein Soldat, welche zur Hülte herbeieilten,
konnten nichts gegen die Wüthenden ausrichten. Jnzwiſchen
war die Hauptwache am Ratbbauſe durch einen Civiliſten von
dem Vorgange benachrichtigt und ſandte ſofort eine Patrouille
ab; ebenſo war die Polizeiwache durch den Fernſprecher be
n von wo ebenfalls fünf Polizeibeamte zur Stelle
eilten. Nun erſt grlaug es, zen dieſer Tumultnirenden trotz
W Gegenwehr zu verhaften und dem VPolizeigefängniß
uzuführen.
S Aus Sachſen, 15. Oktober. (Vom Hofe.) Jhre Maje

ſtät die Königin hat ſich geſtern Nachmittag nach Sig-
mariungen zu einem Beſuche Jhrer Königl. Hoheit der verw.
Fran Fürſtin von Hohenzollern begeben. Heute Abend wird
e. Kal. Hoheit Prinz Friedrich Auguſt von hier aus zu

nächſt nach Wien reiſen und von dort aus die ſchon erwähnte
h Reiſe antreten.

Altenburg 15. Oktober. (Jagdſchloß verkanft.)Das dem Herzoalich SachſenAltenburgiſchen Staatsfiscus ge-

hörige ſog. Jagdſchloß und das damit im Zuſammenhang
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Landfriedensbruch.)
end gegen halb 6 Uhr
die den Betheiligten



gitz ſoll im Auftrag des Herzoglichen Miniſteriums, Abtheilung
der Finanzen, in Altenburg durch das Bauamt Roda am 4. No-
vember öffentlich auf Abbruch verſteigert werden.

Landwirtbſchaftliche VorErfurt, 15. Okt. ß
träge) Herr Schlachthofinſpektor von Bockum-Dolffs
aus Schmalkalden bielt in der letzten Sitzung des landwirth
ſchaftlichen Vereins Neuſchmidtſtedt einen Vortrag
„Ueber die verſchiedenen Augenkrankheitender Pferde“. Jusbeſondere ging er auf die Mond-
blindheit und die Staarleiden ein, mahnte zu der
äußerſten Vorſicht beim Pferdekaufe. Es ſei beſſer, ein ſtock-
blindes als ein ſchlecht ſehendes zu kaufen, welches den Be
ſitzer in große Gefahr bringen könne. Die Merkmale zur Be-
urtheilung der Sehkraft des Pferdes ſeien folgende: Es ſpiele
viel mit den Ohren, öffne die Nüſtern weit und gehe unſicher.
Man ſagt da im gewöhnlichen Leben: „Das Pferd ſieht mit den
Beinen.“ Ein zweiter Vortrag deſſelben Herrn bezog ſich„auf die Zulaſſung des Flelſches von leicht
tuberknloſem, Vieh zur menſchlichen Nahrung,ſowie auf Freibänke“. Der Herr r faßte ſeine Aus
führungen wie folgt zuſammen: das Fleiſch ſei un e ießbar,
wenn in der Bruſt und Bauchhöhle tuberkuloſe Erſcheinungen
ſich finden, oder, wenn das Thier neben Tuberkuloſe noch mager
iſt und das len ein ekelerregendes Ausſehen hat. Es ſei zur
menſchlichen Nahrung zuläſſig, wenn die Tuberkel örtlich,
z. B. in der Lunge, auftritt und wenn das Thier bei der örtlich
auftretenden Krankheit nicht abgemagert iſt. Solches Fleiſch
dürfe man aber nicht auf die Freibank bringen, wo es für 30
und 40 Pfennige das Pfund verkauft werde, ſondern man müſſe
die Preisbeſtimmung dem Publikum überlaſſen oder dem Ver
t aufgeben, das Fleiſch wieder für ſeinen Gebrauch mit fort
unehmen.

Auf rollendem Rade. Einem jungen Mann aus
Apolda paſſirte am Sonntag bei einer auf dem Zweirad
unternommenen Vergnügungsfahrt ein unaugenehmer Zwiſchen-
fall. Als der Ausflügler einem anderen Geſchirr ausweichen
wollte, nahm das Zweirad, ganz gegen die Abſicht des Fahrers,
eine andere Richtung an und rollte mit ſeinem Herrn unauf-
haltſam in die angeſchwollene Saale, demſelben ein unfreiwilliges
Bad bereiten d.

Nicht nur ein böſer, ſondern auch ein malitiöſer Ehe-
mann ſcheint der Gemeindediener K. Böttcher in Zöllnitz zu
ſein, der in der Jen. Ztg. bekannt macht: „Jm „Rautenkranz“
u Jena iſt mir meine Frau verloren gegangen Der ehrlicheinder wird gebeten, ſelbige zu behalten

n Weimar wird die Gründung eines Vereines ehe
maliger J r und Schützen aus dem Großherzogthum geplant
nd ſoll derſelbe an den Provinzial-Verein zu Halle Anſchluß

„finden.
Kleinere Notizen. Da weitere Jnfluenzaerkrank-

ungen unter den Pferden der 4. Eskadron des 7. Küraſſier
Regiments in Quedlinburg ſeit 6 Wochen nicht vorgekommen
ſind, haben dieſelben die Stallungen wieder wehen die Re
monten dagegen ſtehen noch im Freien. Jn Mühlhauſen
in Thüringen begann am 14. ein Kurſus zur len nung des
Stotterns, an dem ſich 20 Schulknaben betheiligten. Jn

wurde bei der am 15. beendeten Stadtverordneten
ſatzwahl Herr Rentier Genzel arg Jn Oſterburg

hat am 14. die GenoſſenſchaftsMolkerei Oſterbuxg, E. G.,ihren Betrieb eröffnet. Sie liefert Butter das Pfund zu
1,20 -4, Vollmilch zu 12 Halb und Buttermilch zu 5
das Liter. Die bisherigen hieſigen Milchlieferanten haben in
Folge der eingetretenen Konkurrenz den Preis von 15 auf 12
ür das Liter Vollmilch herabgeſetzt. Herr Generallieutenant

e Auguſt Stockmarr in Deſſau, Excellenz und ſeine
emahlin feiern am 18. d. Mis das Feſt der 65. Wiederkehr

ihres ort züe. alſo ihre ſog. „eiſerne Hochzeit.“
u dem eine Stunde von Schleiz entfernten Dorfe Pörmitz
nd in der Nacht vom 10. zum 11. Oktober nicht weniger als

12 Einhruchsdiebſtähle verübt worden. Durch den Geh. Reg.
Rath Hr. Goebel aus Magdeburg wurde am Montag Herr
h mnaſialdirektor Dr. Franz in ſein neues Amt ein-

Perſonalie n.Der Halliſchen Ztg. wird mitgetheilt
Der Regierungs- Aſſeſſor Hauck iſt der Königlichen Regie

rung zu Breslau überwieſen worden. Der bisher bei dem
Polizei Präſidium zu Berlin beſchäftigte Regierungs- Aſſeſſor
Vor e iſt dem Polizei- Präſidium zu Magdeburg überwieſen

Dem Miniſterigl- Direktor im Miniſterium der geiſtlichen,
Unterrichts und Medizinal Angelegenheiten, Wirklichen Geeimen Rath Dr. Greiff, iſt der Rothe AdlerOrden erſter

laſſe mit Eichenlaub verliehen worden.
Die Erlaubniß zur Anlegung der CommandenrJnſignien

erſter Klaſſe des anhaltiſchen HausOrdens Albrecht's des
Bären iſt dem Geheimen Ober-Poſtrath und Ober-Poſtdirektor
Bormann zu Magdeburg, die zur Anlegung des ſchwarz-
burgiſchen Ehrenkrenzes erſter Klaſſe dem Ober-Poſtdirektor
Nitſchmann zu Erfurt ertheilt.

Jagd und Sport.
Zu der vor Kurzem erfolgten Jagdverpachtung des

Stadtforſies Goslar an den r Behrens aus
Hamburg zu dem hohen Preiſe von 9500 erfahren wir, daß
ein Conſortium in Berlin dieſer Tage den damals geht

p

noch nachträglich um 700 überboten hat. Jedoch ſoll die
a de nicht beabſichtigen, das beſtehende Verhältniß zu

rn.
To. Brachſtedt (Saalkreis), 15. October. (Treibiggd.)

Bei der am heutigen Tage im Jagdbezirke des hieſigen Ritter-
gutsbeſitzers Herrn Magquet in den Feldfluren von Schrenz
de endet abgehaltenen Treibjagd wurden 200 Stück

n erlegt.

Jndnſtrie, Handel und Finanzen.
Die Berliner Hagel-Aſſecuranz- Geſellſchaft

von 1832 erzielte nach der Zeitſchrift für das Verſicherungs-
weſen im letzten Jahre bei einer Verſicherungsſumme von circa
64 Millionen Mark, gegen 61071573 im Vorjahre, eine
Prämieneinnahme von 639 000 während ſie für Schäden
ca. 700 000 bezahlte.

Nach Berliner Blättern hat die Porzellanfabrik
Königszelt mit anderen ſchleſiſchen Porzellan
fabriken die Verkaufspreiſe ihrer Fabrikate um 10 erhöht.

Die unter Vorſitz des Herrn Bankier Emil Steckner am
14. d. Mts. abgehaltene 17. Generalverſammlung der Eilen-burger Kattun- Deanufactur Aettengeſellſchaft ge
nehmigte die Bilanz, wonach bekanntlich eine Dividende nicht
vertheilt werden kann, und wählte die ausſcheidenden Mit-
glieder des Verwaltungsrathes, Major Degenkolbe und Direktor

Skar Krug, Beide in Halle, wieder.
Jm September d. J. waren laut amtlicher Statiſtik 311

deutſche Zuckerfabriken im Betriebe, welche 7 535969 Dop-
pelcentner Rüben verarbeiteten. Jn den Monaten Auguſt und
September d. J. ſind unnmehr verarbeitet 7 547 291 D.-Etr.
Rüben gegen 3334 105 D.Ctr. Rüben in der entſprechenden
Zeit des vorigen Jahres. Ueber die deutſche Zollgrenze wurden
ausgeführt im September d. J. 13 424 863 Kgr. Rohzucker und
Raffinzucker unter 98 pCt. und 3 549 407 Kgr. Zucker anderer
Art, ferner in der Zeit vom 1. Auguſt bis 30. September d. J.
23 194531 Kgr. Rohzucker und Raffinzucker unter s pCt. gegen
27 999 736 Kar- in der entſprechenden Zeit des vorigen Jahres
und 7 401 820 Kgr. Zucker anderer Art gegen 22 641819 Kgr.

Standesamtsnachrichten.
Halle, 14. Oktober Anfgeboten: Der Architekt Guſtav Adolf

immermann Geiſtſtraße 20 und Luiſe Anna Rathke, Brüder
a nt Der Tagelöhner Karl Klitſch und Kaczmarek zu

arten
Eheſchließungen: Der Fleiſcher Chriſtian Gotthard Eugen

Bretſchneider, Baderei 4 und Hedwig Martha Golſch, Dom-
gaſſe 1. Der Kaufm. Hermann Walter Niemann, Franckeſtr. 2
und Lina Helene Anſpach, Thalamtſtr. 11.

e zrer gondſchrhmacher Paul. Seidemann 1 S.Otto Albert Arnold, kl. Ulrichſtraße 31. Dem Former Max
Künſtling 1 S. Friedrich Arthur Otto, 2 Vereinsſiraße 2.
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Dem Ziegeldecker Ernſt Naumann 1 T. Martha Klara, kleine
Steinſtraße 5. Dem Poſtillon Franz dte 1 S. Franz
Paul Kurt Forſterſtraße 45. Dem Keſſelſchmied Hermann
Grundmann 1 T. Gertrnd Marie Sofie, Böllbergerweg 409.

Dem Hausmann Heinrich Tcprvegy 1 S. Friedrich Karl
Mühlberg 18. Dem Zimmermann Guſtav Küſtenbrück 1 T.
Margarethe Anng, Gerbergaſſe 6. Dem Handarbeiter Hein-
rich Riemer 1 S. Friedrich, Weidenplan 10. Dem Tiſchler
Franz Wilde 1 T. Emma Chriſtine Annag, gtgr 11.
Dem Markthelfer Wilhelm Naumann 1 S. Ernſt Kurt, Gerber
e 9. Dem Fabrikarbeiter Karl Koch gen. Henze 1 T.
Feig Martha, Wörmlitzerſtraße 300. 2 unehel. S. 1 un-
ehel.
Geſtorben: Der Rentner Guſtav Otto Weißwange 57 F.

Lindenſtraße 19. Des Handarbeiters Friedrich Haberland T.
Minna Marie 3 J., Bernburgerſtraße 9. Des Maurer-
meiſter Otto Recke T. Klara Elsbeth 4 J., Geiſtſtraße 48.
Des verſtorbenen Mützenmachers Trangott Hein S. Wilhelm
9 J.. Geiſtſtraße 21. Des Klempnermeiſters Paul Schulze
S. Hermann Karl Max Paul 1 M., Herrenſtraße 7. Des
Schmied Gottlieb Bär S. Friedrich Karl 1 J., Feldſtraße 7.

Des Maurers Ernſt Stützer S. Friedrich Wilhelm Franz
1 M., Liebenauerſtraße 5e. Des Handarbeiters Karl Land-
tag T. Minna Anna 4 J., große Pulerßa 11. Des Kauf-
manns Paul Reinecke T. Anug Dorothea 12 J., Wuchererſtr.
19d. Der Strafgefangene Schäfer, Johann Cöriſtiau Lange
72 J., Strafanſtaltslazareth. Die unverehelichte Bertha
Timpel 43 J., Diemitz. Der Jnvalide Auguſt Beige 51 J,,
Siechenſtation. Des Jngenieurs Alwin Wagner S. todtgeb.
Martinsgaſſe 1.

Fmn Laufe der Woche verſtaxben an:
r r 1, Altersſchwäche 5, Herzleiden 2, Scharlach
3, Krämpfen 4, Diphtheritis und Lungenentzündung 1, Atrophie
2, Brechdurchfall 3, Diphtherie 11, e tag 1, Zerſchmetterter
Hirnſchale 1, Lebererweichung 1, Magenleiden 3, Herzatrophie
1, Eroup 1, Schlaganfall 1, Lungentuberkuloſe 1, Pneumonie 1,

Bronchitis 1, Erſchoſſen 1. aZuſammen 33. Hierunter befindet ſich 1 in einem hieſigen
Krankenhauſe verſtorbener Ortsfremder.

Giebichenſtein, 14. October. Aufgeboten: Der Zimmerm.
W. z gnicke Auguſtſtr. 60 u. A. W. L. Nebeling Eichendorff-
ſtraße 8.

Geboren; Dem w. F. Fopre ein S. Auguſtſtr. 8.
Dem Schmidt H. W. D. Janecke eine T. Eichendorffſtr. 7.

Geſtorben: Des Handarbeiter K. Katzel T. 2 J. 1 M.
25 Tg. Reilſtr. 27a.

Fremdenlſſte.
Hotel Kronprinz. Frau v. Wolky n. Begleitung aus Darm

ſtadt. Landwirth Meinecke aus Berlin. Lieutn. d. R. Wagner
aus Gieſen. Pfarrer Dr. Graubner aus Mühlhauſen in Th.
Kaufleute Wagner, Piesbergen, u. Männcher a. Berlin. Kellver
aus Elberfeld, Domſch aus Plauen i. V., Heinemann aus Ham
burg, Simon aus Augsburg, Jüngerer u. Cahn aus Wiesbaden.

votel vier Jahreszeiten. Dr. Künzel aus Berlin. Stud.
phäl. Hahner aus Werlachhanſen. Oberkellner Kühne gus Bern-
Sr. Frage Döltſch aus Prag. Kaufleute Melchior ausSchlemo, Klempner, Jacobſon, Ste ner u. Hirſchberg aus Ber
lin, Barmann aus Sandersleben, Geſchwiſter u. Fleiſchhauer aus
Sandersleben, Melow aus Delitzſch, Jung aus Erfurt, v. Dam
aus Enſchede.

Mandeburger Vörſe, vom 15. Oktober 1889.

Reichs Anleihe 4Magdeburger Stadt- Obligationen 3, 10726ne dern Budan- Obligationen 5
Defſfauner Gas- Obligationen 4Div. p. St

1887
Magdeburger Allgem. Verſich GeſellſchaſtsAct. p. St.

300 l. vollgezahlt 26 30 9do. r n p. St. à 3900 M.mit 20 Einzahlung 188 225 4900,00do. r „Actien p. St. à 1600mit 39 Einzahlung 65 75dent Se dgeten p. St. à 1500
M. mit 20 Einzahlung 20 17do. Rück Verſich. Actien per St. à 300
M. vollgezahlt. 45 45Div. jn

1887 1888
Actien Brauerei Neuſtadt Magdeburg 10 203,00 dz
Caroline, Vuerhee Bergwerks-Actien 2 8 5 6
Chemiſche Fabrik Buckan-Actien e 8 0 SDeſſaner Gas Actien 4 9 10Ciſengießerei und r Niemberg 4 5„Kette“, Elbſchiff.-Geſ.-Actien 4 0 tLeoph. ver. chemt, Fabr. St.-Actien 2 4 5 118,00 BMagdeburger Allgemeine Gas-Actien 5 95,25 G

do Bankverein-Antheile 4 5 6 107,t0 vdo. Bau u. Creditbank-Actien 4 10 :2 178,50 B
do. Bergwerks-Actien 4 32 13do. o Stamm-Priorit.Act. 5 13 13do. Pripatbank-Actien 4 v o Ido. Straßenbahn-Actien 4 10 10do. TyeaterAeti en 3 100,60 BMarie, conſolidirte BergwerksActien 4 9 S
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Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 16. Oktober 1889.
Berliner Fondsbörſe.

Diskonto-Commandit-Anth. 235.60. Mainz-Ludwigshaſener
E.-Aklien 126 20. 47, Ungariſche Goldrente 85 70. 4 Ruſſiſche
Anleihe von 1880 92 90. Franzoſen 100.60. Oeſterr. Credit-
Actien 163.60. Tendenz: Ruhig.

Berliner Gelreide-Bürſe.
Weizen: Okt.-Nov. 184.70. April-Mai 194.20. Gedrückt.
Roggen: Oct. Nov. 164.20. Nov.-Dezember 164 70. April-Mai

167.75. Befeſtigt.
Gerſte: loco 135 à 200.
Hafer: Oct. 152
Spiritus: 70er loco verſteuert 34.50. October 33.90.

AprilMai 32 50. Feſter.
Rüböl loco 67.50. October 65,40. April-Mai 59.40.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten

Muthmaßliches Wetter am 17. Oktober.
Schwacher Wind, meiſt heiter und trocken, mäßig kühl.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
FDresden, 16. Oktober. Von 29 Landtagswahlen

ſind bisher 25 bekannt; davon 22 Konſervative und
Candidaten der Kartellparteien und 1 Freiſinniger. Jn
Limmbach iſt Otto (Sozialiſt), in Chenmitz Liebkuecht
Sozialiſt) gewählt.

Dresden, 16. Oktober. Bei den Landtagswahlen
wurden in den geſtrigen 4 Wahlkreifen zwei Kar-
tellkandidaten, ein Fortſchrittler und ein So-
zial iſt (Stolle in Stollberg) gewählt.

s Greiz, 16. Oct. (Privattelegr. d. Hall. Ztg.)
Reichstagsabgeordneter (conſervativ) Henning hier erhielt
heute wegen angeblicher Beleidigung des Fürſten Reuß-
Greiz drei Monate Feſtung. Beantragt waren 6 Monale.
Es wird Reviſion beim Reichsgericht eingelegt.

Greiz, 16. Oktober. Reichstagsabgeordneter Hen-
ning hat wegen Beleidigung des Fürſten Reuß 3 Mo
nate Feſtung erhalten. Reviſion iſt beim Reichsgericht
eingelegt.

Kopenhagen, 16. Oktober. Die Yacht „Derſhawa“

70er

mit der Kaiſerin von Rußland
7 F

an Bord, durch dichten

Seenebel bisher zurückgehalten, iſt heute früh acht Uhr
abgeſegelt.

Tages-Kalender für Donnerstag 17. October
Kgl. Univ.-Bibl.: geöffnet von 8-1 Uhr. Bücher werden ver
liehen, reſp. abgenommen täglich in den beiden letzten Dienſtſtunden

VDiufenm der Provinz Sachſen für heimathi. Geſchichte
u. Alterthumskunde: 11--1 Uhr in der ehemal. Reſidenz Dom
aſſe 5. Bibl. u. immer der Kaiſerl. Leopold.-Carol.kademie der Naturforſcher: Nm. v. 3-6in der Kgl. Univ.glinik

am Domplatz. Börſenverfammlung: Vm. 8 im Börſengebäude
mit CoursNotiz. Meblbörſenverſ.: Nachm. von 4--5. Uhr
Kohl's Reſtaurant. Vienenväter-Verſammlung: Ab. 8 bis
10 im „Weißen Roß. Schachklub: Abds. 8 Uhr Café
David. Gabelsbergér Stenographen-Verein: Abends
8 Uhr „Reichskanzler“, Leipzigerſtraße. Kaufmänniſcher
Turnverein: Fechtunterricht von Abends 9 Uhr ab
im Deutſchen Schwert“ Mittelſtraße. Verband
deutſcher r e Kreisverein Halle a. Sim „Café. David. Tr. Halliſcher Turnberein: Ab
8 bis 10 in der ſtädt. Turnhalle. Ruder-Club „Sturm-
vogel““ v. 9 Uhr an „Börſenhalle“ gr. Berlin 13. Autg-
matiſchmechaniſche Knnſt- u. Muſikwerk-Ansſtellung v. G
Vhlig, früh 8-7 Abds. Aich- u. Waggeamt: von 8-12
u. 2—6 Uhr. Botaniſcher Garten 8-12 u. 1--6 Uhr.
Städtiſche Anſtalt für Arbeitsnachiweiſung. Jnſpektor Mertens
Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende
ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

Mädchen Herberge, Marthahans, Gottesacker
gaſſe 2.

-77 J 7 „;J; „J„J J „CT J „JZ J
Peinliche Tage

kommen für Jeden, der mit Gicht und Rheumatismus behaftet
iſt, in den Herbſt Uebergangs Mongten, denn, wie bekannt,
treten gerade in die Jahreszeit dieſe Leiden mit vermehrter
Heftigkeit auf. Es iſt daher rathſam, ſich frühzeitig r zu
ſchützen und Mittel in Anwendung zu bringen, welche ni t nup
dieſen heftigen Anfällen vorbeugen, ſondern das Leiden auch

ründlich und nachhaltig aus dem Körper entfernen. Gicht und
theumatismus ſind nur durch innere Behandlung zu kuriren

und zwar durch ein Mittel, welches die Säurebildung verbindertz
die Säure aus dem Blute beſeitigt und eine normale Funktion
der Verdauungsorgane und Nieren herſtellt.

Einreibungen, Pflaſter und ſonſtige äußerliche Mittel können
temporäre r gegen geute Schmerzen ver

chaffen, aber nie das Leiden kuriren. Es iſt allgemein aner-
kannt, e „Warner's Safe Eure“ das erfolgreichſte Mittel
egen dieſe Leiden iſt und giebt es kaum einen Ort in Deutſch
and wo nicht ein oder mehrere Perſonen die Heilkraft dieſer
Medizin rühmen wodurch dieſelben geneſen ſind, nachdem alle
andexen Mittel erfolglos waren.

Ein kurzer Gebrauch dieſer Medizin wird Jedermann von
deren Heilkraft überzengen und eine gründliche Kur damit auch

die hartnäckigſten Fälle kuriren. 1862Zu beziehen von der EngelApotheke in Leipzig.

FamilienNachrichten.
„Verlobt: Frl. Eliſabeth Bobſin mit Hrn. Hermann Peters

(Möllu--Eimsdüttel). Frl. Amalie Brinck mit Hrn. Lothar de

Ball (M-Giadbach). SVerehelicht: Hr. Eiſenb.-Stat Diätar Willi Hellberg mit
Frl. Amanda Görke (Einbeck). Hr. Ger. Aſſeſſor Peter Jtſchert
mit Erl. Anna Dougué (Vallendar). Hr. Hermann Wächter mit
Frl. Olga Kaiſer (Me en Hr. Jacob Fauvpel mit Frl. Eli
ſabeth Hellmann (Magdeburg),Geboren: Ein Sohn: Srn. Theodor Schultz (Bromberg),
Hrn. Ehlers h Hrn i Siggelkow (Schwerin)

eurEine Tochter: Hrn. Ober-Steuerkontro üller (Buck). Hrm
Ger.-Sekr. R. Henkelmann (Hildesheim).

Geſtorben: Hr. Kanzleirath r Gottwald (Gleiwilz)
Frau Amtsrichter Hedwig Abel, geb. Abel (Ludwigsburg). Hri

aufmann Guſtav Schöppe (Stötteritz).
CcRG,ASSSSSSGGGGSGGSGSGASGBSSGSSGGSGGGOGGGGSBGSSGSCSS

Amtliche Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß für

die Bezirke Domnitz, Gutenberg und Nietleben die bis-
herigen Schiedsmänner Gutsbeſitzer riedrieh Westfeld
in Nauendorf, Gutsbeſitzer WMeissner in Groitſch und
Gemeindevorſteher Kagel in Dölau wiedergewählt und für
den aus den Ortſchaften Neutz, Deutleben, Dößel, Lette-
witz, Görbitz, Mücheln und Dobis beſtehenden Bezirk
Neutz der Gutsbeſitzer Rudolf Zorn in Deutleben und
für den aus den Ortſchaſten Brachwitz mit Domaine, Fried-
richſchwerz und u beſtehenden r Brachwitz der
Gutsbeſitzer PFerdinand Schober in Döblitz zu Schieds-
männern neugewählt und verpflichtet worden ſind. [891

Halle a. S., den 8. Oktober 1889.
Der Königliche Landrath des Saglkreiſes,

Geheime Regiernngs Rath
C. V. rosigk.

„àX „à,
Privattransitläger für Zucker

empfehle in meinen großen Speicherränmen (über 100,000 Ctr.)
an den Bahnen mit Schienenverbindung und an der Schiffſaale
eigne Ladeſtelle. Spedition, Verladung u. ſ. w. billigſt. [164

August Mann, Halle a. S., Schiffſfagle.

Familien Nachrichten.

m a e nStatt beſonderer Meldung-
s

Durch die Geburt eines muntern Knaben wurden

hoch erſrenut [881 sG. Rolze und Frau.Freyburg, den 15. Oktober 1889. p

wo

TodesAnzeige.
Heute Mittag 1 Uhr endete ein ſanfter Tod das

Leben des Gutsbeſitzers Chröstian Nehrliech hier im
Lebensjahre. Er ruhe ſanft. 1882Schafſtädt, den 15. Oktober 1889.

Die Hinterbliebenen.
Die Beerdigung erfolgt Freitag den 18. Oktober,

Nachmittags 3 Uhr vom Trauerhauſe ans.

Nach ſchwerem Leiden endete ein ſanfter Tod das
raſtlos thätige Leben der Zeichenlehrerin und Malerin

[8380
Blise Schwen aus Beeſenlaubliungen

zu Berlin am Abend des 14. Oktober 1889.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle,
Berantwortlich; Chefredakteur Dr. Richard Hamel für Politik

Frinton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Nachbezeichnetenz Redakteur
Nartin Leiſt für Lokales, Provinzielles Theater und Müſik; L. Lehmannfür den Handels Börſen nud Inſeratent eil ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktion iſt geöffnet von i Uhr Morgens an. Der Ghefredakteuriſt zu ſprechen Vorm. ühr und Nachm. zwiſchen 1-2. Am beſten wendet
man ſich ſchriftlich an denſelben. Redalteur Leiſt iſt zu ſprechen Vorm.

und von 12 Uhr. Die e Inſeratene nGeſchäfisangelegenheiten iſt offen von 7 Uhr Vorm vie 7 Uhr
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Alte Salzbrunnen bei Erdeborn.
Von H. Cramer, Geheimer Bergrath a. D. in Halle a. S.

III. (Schluß.)
Die obigen Analyſen haben nun Folgendes ergeben:“)
Der ſalzige See enthält bei Oberröblingen in 100Theilen Waſſer 75,424 Chlorngtrium und 8,712 Chlorkalium,

und der Binderſee 74514 Chlornatrium und 6,142 Chlor-
kalium, außerdem ſchwefelſaure Salze von Kali, Magneſia und
Kalkerde, koblenſaure und ſalpeterſqure Kalkerde und freie Kohlen
ſäure. Die Soole des oben zuerſt genannten alten Brunnens
auf dem Schulenburgſchen Grundſtücke würde demnach bei dem
zu 1 Pfd. Salz in 1 Eubf. Seewaſſer geſchätzten Gehalte, der
etwa einem Procentgehalt von 1,498 entſprechen würde, erheb-
lich ſalziger geweſen ſein als das Seewaſſer. Daſſelbe C von
dem in neuerer Zeit aufgefundenen alten Brunnen am Sülzen

erge.
Bei dem ſüßen See zeigte ſich nach den obigen Analhſen

zur Zeit ein viel höherer Salzgehalt, nämlich in 100000 Theilen
Seewaſſer 175,006 Chlornatrium, alſo mehr als das doppelte
und 54,760 Chlorkalinm, alſo mehr als das 6fache des ſalzigen
Sees. Dies hat ſeinen Grund in dem Zufluß von beſonders
ſtark ſalzigen Grubenwaſſern, welche ſeit t wo 10 Jahren von
dem Schafbreiter Bergreviere bei Wimmelburg, theils von dem
SegenGottesſchachte, theils von dem Ottoſchachte dem See in
erheblichen Mengen zugingen, die erſteren bis in die „böſe
Sieben“ zu Tage gehoben, die letzteren mit einem Salzgehalt
von 17 bis 23 dem Froſchmühlenſtolln zu gehoben. Dieſe Zu-

Erſte Beilage zu 243 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Donnerstag, 17. Oktober 1889.

Sollte die vielfach ausgeſprochene Annahme zutreffen, daß
die Einſenkung des Beltes beider Seen die ſeolge des Bruches
von ehemals mit Steinſalz ausgefüllt geweſenen Gypsſchlotten
ſind, wie ſolche in langen aneinander hängenden Zügen durch
den Mansfelder Bergban wiederholt en wurden, wie
bei Wimmelburg, Kreisfeld, Helbra, Welbisholz, in den Sanger-
häuſer Revieren, ſo würde auch hieraus auf eine größere Nähe
des Steinſalzes zu ſchließen ſein. Wenn gleich die Betten beider
Seen ſehr gleichmäßig flach bis ſ3 höchſtens 8,4 Meter Tiefe
ſich einſenkende r ſind, ſo finden ſich doch im ſalzigen
See mehrere Punkte, welche trichterförmige ſteile Einſenkungen
zeigen; ſo das „Heller Loch“ in der Richtungslinie von Ober
röblingen nach Seeburg mit einer Tiefe von 17,25 Meter; ferner
die ſogenannte „Teufe“ nordweſtlich von Oberröblingen, nahe am
Ufer mit 18 Meter; ferner die beiden Einſenkungen im Binderſee
von 10 Meter an der Landzuyge, genannt die Teufelsbrücke,
und von 11,5 Meter Tiefe unweit Rollsdorf“*). Ein anderer,
einem Erdfall gleichender Einbruch an der Erdoberfläche von
eringeren Abmeſſungen zeigt ſich auf der Teufelsbrücke und
ührt den Namen des „Teufelsloches“. Derſelbe erinnert
an die ähnlichen Erdfälle, wie ſie ſo häuſig in der Nähe der
Zechſteinformation und des Buntſandſteines in der Graſſchaft
Mansfeld in der Nähe der oben bezeichneten Schlottenzüge,
ferner bei Erdeborn, im Bocksthale zwiſchen Thondorf und
Burgörner, zwiſchen Zabenſtedt und Lochwitz (die Seelöcher), bei
Friedeburg, bei Schochwitz, in den Sangerhäuſer Revieren, am
ganzen ſüdlichen Harzrande zum Theil in weit größeren Ab-
meſſnngen und in der neueſten Zeit, im Jahre 1883, erſt noch
unweit Eisleben, zwiſchen dem Ottoſchachte und der Krughütte
vorgekommen ſind. Einige derſelben führen Salzwaſſer, deren
Gehalt aber immer mehr abgenommen hat.

mittels ehren Wert zengt angeklagt und mit ihm wegen
emeinſchaftlicher Körperverletzung die Anna G. hier. Letzterebis am 21. März Abends auf dem Unterplan mit dem Arbeiter

ermann Künzler Streit bekommen und hierbei ihren Gegner
ſanſt mit einem Regenſchirme bearbeitet, worauf T. als Be
chützer der G. erſchienen und den Künzler mit einem Meſſer in
die rechte Schulter geſtochen. Der Strafantrag lautete gegen
T. auf 6 Monate, gegen die G. auf 2 Monate Gefägniß. Ver-
urtheilt wurde Erſterer zu 3 Monaten Gefängniß, Letztere blos
zu 20 Geldſtrafe oder 4 Tagen Gefängniß.

Wegen Widerſtands gegen die Staatsgewalt durch
Gewalt bezw. Bedrohung mit Gewalt wurde der Arbeiter Wil
helm F. aus Giebichenſtein zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt.
Er hakte am 8. Juni Abends in Giebichenſtein durch furchtbares
Toben und Lärmen ſeine Feſtnahme veranlaßt und ſich hierbei
den Amtsdienern Nerche und Krauſe gewaltſam widerſehzt, Erſteren
außerdem mit einem offenen Meſſer bedroht. Damalige Ange-
en erheit des Angeklagten konnte nicht zu ſeiner Entſchuldigung
ienen.

Die 15jährige Dienſtmagd W. aus Eisdorf hatte ſich eines
erheblichen Vertrauensbruchs ſchuldig gemacht, indem ſie ihre
Herrſchaft betrogen und beſtohlen. Der Betrug war in
der Weiſe verübt, daß die Angeklagte beim Waarenholen aufs
Contobuch ſehr oft mehr enknommen, als ihr aufgetragen
worden, was erſt ſpäter herausgekommen als die Monats-
rechnung des betreffenden Kaufmanns einen außergewöhnlich
hohen Betrag aufgewieſen. Bei den Betrügereien hatte die Au
geklagte jedenfalls Hehler hinter ſich gehabt, da ſie manche der
Waaren, Graupen, Reis, Mehl, Kaffee, auch Chokolade u. dgl.
doch nicht ſämmtlich ſelbſt zu verwerthen vermocht hätte. Nach
nweiſen war ihr nur ein Packet Waaren im Betrage von
k. 3,60, das ſich im Gebüſch des Kliniksgartens vorgefundenüſe haben nun allerdings in neuerer Zeit dem Umfange nach

ch vermindert, da die durchgebrochenen Waſſer des Schlolten-iwoges anf dem Ottoſchacht i. J. 1886 geſümpft wurden, und der mann von Veltheim, und ſpäter im
unter dem Froſchmühlenſtolln 332 Meter tieferangeſetzte Mans- Oberbergrath Karſten damit übereir

Schon im Jahre 1823 hatte der verſtorbene Oberberghaupt-d ahre 1898 der Geheime und n ach deſſen Entdeckung die Angeklagte ihr Verfahren in
immend die Meinung Bezug auf jenen Fund eingeſtanden. Das andere Vergehen be-

n Mai 1 i iter ausgeſprochen, daß die Gegend an den Mansfelder Seen ſehr ſtand in Entwendung einer 3 Mk. werthen Broſche. Jbre UnKirche e r Dieſe n e wohl Hoffnung gebe auf das Vorkommen von Steinſalz, und es redlichkeit hat die ehe mit 3 Wochen Gefängniß zu
Tiefbauwaſſer, darunter auch die des SegenGottesſchachtes, über wird unter mehreren Punkten auch Zſcherben bezeichnet, wo ja büßen. Ueber ihre Helnommen, v daß von hen Waſſern Purch den Froſchmühlen- auch, wie oben bemerkt, die Pfännerſchaft zu Halle a. S. einen ershelſer gab-ſie keine Auskunft.

Sachbeſchädigung ſeltſamer Art war es, die der Rache
ſtolln dein ſüßen See keine mehr zugehen. Es wird daher der Steinſalzfund gemacht hat und darauf bergrechtlich beliehen des Gärtners B. hier zu Grunde lag. Er wurde beſchuldigt,
hohe Salzgebalt dieſes Sees wieder nachlaſſen, und auf ſeinen worden iſt
frühern Stand zurückkehren, inſoweit nicht die geringeren dem
letzteren Stolln zugehenden Salzwaſſer der Bärlochsſohle und (och unterhalb Suötbzig
etwaiger anderer aus den alten Bauen über dem Stolln ent on 24 und der

am 6. Juni auf hieſ. Wochenmarkte der Handelsfrau Schier
gehörige Makart-Bonuquets, alſo fremde Sachen, vorſätzlich
und rechtswidrig zerſtört zu haben, indem er beim Cigarren-an der Saale hat, führt ſalziges Waſſer Anzünden ein brennendes Streichhölzchen abſichtlich in erwähnte

ſſelſtollu, nachdem er die Tief Bonquets geworſen, die im Nu Feuer gefangen und auch ebenſopringenden einen Einfluß üben möchten, der indeſſen nicht be Hanwäſſer auch der obern Reviere (ſeit 1880) mit übernommen, ſchnell in Aſche verivandelt worden. Aus den gengenansſagen
enteenh verhalt es ſich mit dem ſalzigen See, in welchen

ehnlich ver es ſich mit dem ſalzigen See, in welcheder außer Vetrieb geſetzte Erdeborner Skollen mündet, Friedeburg zu Toge
ſolche von ſchätzungsweiſe 4 Gehalt an Chlornatrium bei ergab ſich Folgendes: Frau Schier hatte ihren Stand neben

dem Angeklagten gehabt und dieſer ſich geärgert, daß ihm ſein2. Freiesleben ſpricht ebenfalls Th. 2, S. 217 ſchon die Be Kerkaufsſtand angeblich beeinträchtigt worden. Als B. nunder den e e n dich Benhert gatiging von Hagusmgnus Vermüthung. aus. daß der ältere Gurken verkaufte und zuvor vielerlei Redensarken geäußert, iſt
bei Erdeborn oberhalb des Mundloches betriebliche Verwend- Gyps (im Zechſtein) in Niederſachſen Steinſalzläger enthalte.
ung findet, nur ſehr gering geſalzen ſind, und deren Salzgebalt 3. Jn der neueſten Zeit, Ende Juli dieſes Jahres, ſind Vonquets der Frau Schier in Flammen gees auf einmal geſchehen, daß die r Dur

anden, wodurcwahrſcheinlich nur allein ebenfalls von der Värlochsſohle erſt wieder bei dem in der 4. Tiefhauſohle guf, dem Ottoſchacht der Eigenthümerin 14 Schaden entſtanden. Geſehen war,
ſtammt, wo der Stolln, mit 12,5- Meker größerer Seiger- e itete hauSchlottenwaſſer durchgebrochen, welche,teufe unterhalb Erdeborn angeſehßt, unr mit 5,2 Meter unter a a w. d r r

alb des Froſchmühlenſtollns einkommt, und mit dieſem aufem aupfeiſcheſerſts e, durchſchlägig gemacht iſt. u a b getiten
Laſſen wir die ſalzigen Zuflüſſe. welche den Mansfelder konnten

Seen in den Mansfelder Stollnwaſſern zugehen ganz außer

en Soole beſtehend, einem offenbar hrennende Streich
chlottenzuge angehören. und mit den geworfen hatte. Die Entlaſtungszeugen vermochten nichts Bevorhandenen ſehr großen Maſchinen uſcht gehalten werden imnmites 2 bekunden; die ad Scalsamvalt haft n die

Die 4. Tiefbauſohle iſt daher vorläufig erſoffen, und nur dem verwerflichen Motiv der Rache, welches den Ange

daß der ſich eine Cigarre angezündet und das
yolz gerade nach den Bonquets hin weg-

Schuld des Angeklagten für erwieſen an und I d
agtenAcht, ſo bleibt es dennoch richtig, daß der Salzgehalk der Seen mit Mühe iſt es bisber gelungen, wenigſtens die 2. Tiefbau itet 19 um. vdurch beſondere natürliche Quellen in der unmittelboren Nähe ſohle wieder frei zu machen, wo die Mannſchaften zur Arbeit e r e Geldſtrafe oder 10 Tage

Grund ſein, das Steinſalz erſt in großer Tiefe zu ſuchen, da es
den Seen auch an ſüßen Waſſerquellen nicht fehlen wird und

ſeine Nahrung erhält. Daß derſelbe nur ſchwach iſt, würde kein iiergehe t werden konnten.
e. 20 29.verſgledene Waſſert e über Tage beiden Seebecken zugehen S. roleiche Freiesleben geognoſtiſche Arbeiten. Th. 2. Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Abdruck unferer Original Correſpondenjen iſt nur mit deutlicher
Onellenangabe geſtattet.welche den Saal re wieder herabſetzen, außerdem aber die

mehrfach beim Mansfelder Bergbau in nicht zu großer Tiefe
Aufſchlüſſe von Salzquellen und Steinſalz genug-

ame Hinweiſe geben.
Aus der Sitzung des Schöffengerichts

vom 15. Oktober 1889.
7 e. Aus der Ephorie Delitzſch, 15. Okt. (Ord 53 Jn

jüngſter Zeit ſind zwei Geiſtliche der dieſſeitigen Diözeſe mit
dem Rothen Adler-Orden 4. Klaſſe beliehen worden und zwar

Meſſerſtechereien, die neuerdings ſo ſehr bänfig vorge Herr Paſtor Dr. Mylius in Zſchortau und Herr Paſtor
x le S. 15. kommen, werden betreffenden Falls ſtets rn zgeahndet, wie Scharr in Werbelin. Erſterer hat gerade zwei Dece1. Der Heihnitzſt ol ln auf dem nördlichen Theile des es der Maurer Friedrich T. von hier erſahren

Flötzzuges im Naundorfer Kupferſchieferreviere, der ſein Mund l wegen gemeinſchaftlicher vorſätzlicher Körperverletzung, verübt Seelſorger gewirkt und ſteht im 70. Lebensjahre (geboren ar
U

ollte. Er war nien lang in feinem jetzigen Wohnort als Pfarrer und treuerx
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ungehindert einlaſſen, was beſonders Zilia ſehr übel vermerkt haben mochte, denn
ſie hatte gegen den Geheimpoliziſten ihrem Zorn über die „abſcheuliche Schleicherin“
freien Lauf gelaſſen.

d bedauerte Gryce, der Sache damals nicht gleich auf den Grund gegan
gen zu ſein; aber es war auch jetzt nicht zu ſpät, nähere Erkundigungen nach dem
Mädchen einzuziehen; hatte doch auch Frau Olney von Mildreds häufigen Gängen
mit der großen Pappſchachtel und ihrem ſpäten Ausbleiben geſprochen. Durch ein
Zwiegeſpräch mit Herrn Gretorex gefälligem Hausmeiſter hoffte der Poliziſt we-
nigſtens feſtſtellen zu können, ob die beiden Mädchen ein und dieſelbe Perſon ſei-
en. Diesmal war ſein Vorgeſetzter allzu leichtglänbig geweſen, das hätte er ihm
gern bewieſen.

Er traf Jean, den Hausmeiſter, in der Küche, und der vornehme Diener
zeigte ſich gar nicht abgeneigt, Rede und Antwort zu ſtehen. Auch Peter kam da
zu, und nach und nach brachte Gryce durch geſchickt geſtellte Fragen mancherlei
heraus: das Mädchen war ſtets ſo tief verſchleiert geweſen, daß man ihr Geſicht
nicht ſehen konnte, redete man ſie an, ſo blieb ſie die Antwort ſchuldig; das gnä-
dige Fräulein war immer für ſie zu ſprechen, ſie kam ſtets gegen Abend und trug
gewöhnlich einen langen ſchwarzen Regenmantel.
ſeh Einen ſolchen Mantel hatte Gryce in Mildred Farleys Schrank hängen
ehen.

„Aber, das letztemal hatte ſie den Mantel nicht an,“ meinte Peter, „da ſah
ſie ganz anders aus hochfein ich erkannte ſie erſt an dem braunen Schleier
wieder und an der Handtaſche, die ihr immer am Arme hing; ſie ſprach nicht
u und ſah unſereinen mit keinem Blick an. Jch hatte aber damals etwas
anderes im Kopf als die Perſon es war ja der Hochzeitsabend.“

„Aber Peter, da irrſt Du dich wohl,“ nahm Jean das Wort, „am Hochzeits-
abend kann doch das Mädchen unmöglich hier geweſen ſein

„So? und ich habe ſie doch ſelbſt durch die Hinterthüre hereingelaſſen. Sie
kam gerade noch recht, um dem gnädigen Fräulein beim Anzug zu helfen, wenn es
überhaupt noch etwas für ſie dabei zu thun gab. Uebrigens habe ich ſie nicht
wieder fortgehen ſehen.“

Grhyce war enttäuſcht. Es ſchien geradezu vernunftwidrig, anzunehmen, daß
dies geheimnißvolle Mädchen Molesworths entflohene Braut war. Noch um ſie
ben Uhr hatte er ſie an jenem Abend in dem meilenweit entfernten C--Hotel ge
ſehen. Und nun ſollte ſie, ſtatt ihre eigne Hochzeit zu feiern, hier bei einer andern
Dienſt und Hilfe geleiſtet haben? Das war wirklich kaum zu glauben. Um aber
nichts unverſucht zu laſſen, wollte er noch eine letzte Probe wagen.

„Wie ſah denn die Taſche aus, die das Mädchen immer bei ſich hatte
fragte n ſie r m Freen

„Bewahre,“ verſetzte Peter, „klein war ſie wohl, aber nicht gelb, ſondernſchwarz, ich v ſie ſo und ſo oft geſehen.“ v ſt gelb, ß
Gryce holte unter ſeinem weiten Rock die Handtaſche hervor, die er in des

Doktors Wagen gefunden, und hielt Peter die Seite mit den Buchſtaben hin.
„Sah die Taſche ſo aus?“

„Nein,“ war die Antwort, „die gelbe Verzierung war nicht darauf.“ Als
er ſie jedoch umdrehte, rief der Diener: „Ja, nun kommt ſie mir bekannt vor,
ſo eine Art Taſche war es.“

Der Poliziſt ſteckte ſie lachend wieder ein. Sollte das Mädchen die Buch
ſtabenſeite ſtets nach innen getragen haben Das war kaum anzunehmen. Er be

fand ſich offenbar auf falſcher Fährte und that am beſten, ſeiner Wege zu gehen.

(15) Nomanbeilage der Halliſchen Zeitung. 67
Hinter verſchloſſenen Thüren.

Der Doktor war in das Wohſnzimmer zurückgekehrt; ſeine Frau konnte die
unwichtige Angelegenheit füglich allein abmachen. Er hatte nicht bemerkt, wie
bleich ſie plötzlich geworden war.

„Du ſagſt, ſie hatte Zeugproben, die zu meinen Kleidern paßten,“ ſtieß ſie
mühſam hervor. „Wie viele, und zu welchen Kleidern? Jch will es wiſſen.“

Das Mädchen wurde immer ängſtlicher. „Ein Stück wie das graue Sammt-
kleid,“ ſagte ſie, auf einen prachtvollen Geſellſchaftsanzug deutend, „eine Probe
vom Beſatz des braunſeidenen Kleides; ganz beſonders aber hat ſie das weiße
Atlaskleid betrachtet und die Knöpfe an dem langen Mantel. Mitgenommen hat
ſie aber nichts; ich glaube, die Schneiderinnen machen's alle ſo.“

Die junge Frau war in einen Stuhl geſunken, der Anblick der reichen Ge
wänder, in denen ſie in Waſhington ſolche Bewunderung erregt hatte, ſchien ihr
förmlich verleidet.

„Hänge ſie zurück in den Schrauk,“ befahl ſie dem Mädchen, „und rühre
ſie unter keiner Bedingung je wieder an, ohne daß ich Dir's ſage.“

Als Genofeva bald darauf in's Wohnzimmer trat, ward ihre düſtere Miene
plötzlich hell und aller Verdruß ſchien verflogen. Sie lächelte, ſcherzte und plau
derte fröhlich und verſcheuchte die Wolken von ihres Mannes Stirn.

Auf dieſen zwar unbedeutenden, aber höchſt räthſelhaften Vorfall folgte noch
am ſelben Abend ein anderer, der nicht weniger unerklärlich ſchien.

Ein Herr ließ ſich bei Doktor Kameron und ſeiner Frau melden, die er in
dringenden Geſchäften zu ſprechen wünſchte.

„Jch komme,“ ſagte er, ſich gegen den Doktor verbengend, „um eine einfache
Frage an Jhre Frau Gemahlin zu richten. Jch muß Sie bitten,“ wandte er ſich
an Genofeva,“ mir den Namen Jhrer Schneiderin zu nennen.“

Wäre die Decke plötzlich über dem Haupte der jungen Fran eingefallen, es
hätte ſie kaum weniger überraſcht und erſchreckt.

„Entſchuldigen Sie,“ fuhr der Herr ſort, „wenn ich Jhuen zudringlich und
unhöflich erſcheine. Jch werde mich ſogleich näher erklären. Ohne Zweifel wirdJhnen, Herr Doktor, vielleicht auch Jhrer Frau Sewshn, eine Geſchichte erinner-

lich ſein, die ſich erſt kürzlich zugetragen hat: ein junges Mädchen war in einem
Doktorwagen an Vergiftung durch Blauſäure geſtorben.“

„Sie ſprechen von Mildred Farley?“ fragte Kameron, verwundert, daß dieſer
Name ihn überallhin verfolge.

„Ganz recht,“ verſetzte der Andere.
Gewiß entſinne ich mich des traurigen und geheimnißvollen Vorgangs,“ erwi

derte Kameron. „Hat die Frage, die Sie an meine Frau ſtellten, etwas mit jener
tragiſchen Angelegenheit zu thun

„Allerdings ſteht ſie in Zuſammenhang damit,“ entgegnete der Herr mit einem
recht väterlichen Blick auf die ſchöne junge Frau, die, gedankenvoll in das flackernde
Kaminfeuer ſchauend, eine nähere Erklärung abzuwarten ſchien. „Sie werden aus
der Zeitung wiſſen, daß Mildred Farley Schueiderin war und bis kurz vor ihrem
Tode ihr Gewerbe aufs eifrigſte betrieb. Nun liegen verſchiedene Gründe vor,
die es der Polizei als zweifelhaft erſcheinen laſſen, daß es ſich in ibrem Fall um
einen einfachen Selbſtmord handelt. Es iſt zum Beiſpiel noch nicht gelungen zu
ermitteln, für welche Kundin ſie gearbeitet und in welchem Haus ſie die Kleider
abgeliefert hat, mit deren Anfertigung ſie in den letzten Wochen beſchäftigt war.
Möglich, daß es gar keinen Werth hat, darüber Aufſchluß zu erhalten und der
Umſtand ſich als ganz unweſentlich erweiſt. Aber gerade, weil es ein bisher noch



80. Sept. 1819); vorher war derſelbe Pa or in Paupitzſch (1848 ſ ihren Saal uns nicht zu Verſammlungen hergeben. Bedenkt, Artikel Die freie Bühne von F. M. Den Schluß der
bis 1869). Lehterer iſt nur um 2 Jahre jünger (geboren am daß wir auch für Eu ch kämpfen, indem wir für billige Le- Wochenſchrift bilden wieder kritiſche Beſprechungen und klein

u18. Dec. 1821) und wirkt ſeit 27 Jahren als Seelſorger in Wer bensmittel und für Geſetze ſtreiten, daß ſich auch der Arme Aufſätze.
belin, während er früher (1855) Diaconus und Archidiaconus wohl fühlen kann.
(1862) in unſerer Kreisſtadt Delitzſch war. unterſtützen, indem

A Eisleben. (Das Schöffengericht) verurtheilte heute Denkt nicht, das gin

re und Frauen müßt Jhrden Kürſchnermeiſter Eduard Schleſin ger und deſſen Sohn Sre er h wen haben.

z Hefängni u r t iſt nordnordweſtwärts nache bildet die ſ. Zt, berichtete unſere politiſchen Rechte r während ein neues Minimum weſtlich von Schottland erſchienen
Leopold Schleſinger von hier zu je einem Monat
Den Gegenſtand der Ankl ahandlung des Kanfmanns Georg Krüger aus Eisleben, welcher Ihr nur in ſolche Locale zu

Jhr müßt uns in dieſem Beſtreben
Lokale nicht betretet.

zuch nichts an. Als Mütter
auch mit darunter leiden wasSteht uns bei und helft uns,

Tentkye Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 15. October.

Das Minimum, welches Gtern an der Odermündung lag
üdSkandinavien fortgeſchritten,

dem Kaufmann Max Schleſinger von hier ein Schreiben des ſainmeln und berathen können. Seid ernſt, Jungfrauen und iſt. Jn Weſteuropa iſt der Luftdruck am höchſten über
Verbandes deutſcher Handlungsgehülfen am 13. Juli 1889 zu ädchen und ſteht uns bei!

und den beiden Angetlagten auf das Unbarmherzigſte mit Fäuſten Gatten nur noch innerhalb der Partei wählen dürfen.

Nächitens werden die frei Alpengegend. Bei meiſt ſchwachen, im Norden ſüdlichen bis
weſtlichen, im Süden variablen Winden t das Wetter über

ſind in 24 Stunden 25 mm Regen gefallen.

ſtellen wollte. bei dieſer Gelegenheit aber von Max e Kunigen Jungfräuen nd Wad hen ſidegted rag mzer und Eeitral- Europa tühler, theils heiter theils neblig. Jn Kiel

traktirt und mit Füßen getreten wurde. Gegen Max So
ſinger konnte in ſirafrechtlicher Beziehung nicht eingeſchritten
werden, da er nach ärztlichem Gutachten an Epilepſie leidet und
als wahnſinnig im Sinne des Geſetzes zu betrachten iſt, weshalb
nur gegen die beiden Angeklagten verhandelt wurde.

überhaupt ein verlockendes und begehrenswerthes Leben führen S.
könnten. Der Sohn wird als Rittergutsbeſitzer bezeichnet, zeigt hän
bei ſeinen Werbungen einen Beutel mit angeblichen Gold ſtücken

le

Concurs-Eröffnungen.

a et geb. Schröder, inT Erfurt, 15. Oktober. (Zur Warnung für junge Aunag Amalie Auguſte verehbel. Seb. Shro er.Mädchen) Hier und in der Uhpegen treiben ſich zwei männ Frieiberg i. S. Buchbinder Karl Lohmann in Hildes-

e re W r r r n r Carlbeide inſofern Mädchenkuppelei betreiben, als ſie junge Mädchen Säner ikaut izu bereden ſuchen, mit ihnen nach Amerika zu gehen, woſelbſt Färber und Grundſtücksbeſitzer Carl Traugott Jsrae
Fe für vielen Lohn nur wenig zu thun brauchten und wo ſie d (Neuſalza).

chleicher zu Lüneburg.
akob Schabenberger in a we Halle nach Alsleben, leer. Korn II, von Halle nach C leer

John Schmidt vormals FriedeburThurau in Tilſit. Nachlaß des verſtorbenen Topf i Stein
ers Friedrich Dautz in Ziegenhals

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachbenannten
Städten folgende: Haparanda 3, Petersburg 4 7, HamburConeursſachen, e e Auguſt F. Bemel ni, Farig 2 Karlsruhe München

ColonialwaarenHändlerin Breslau 6, Berlin 8.

albe
in Stelzer, von Halle nach Tangermünde, Zucker. e von

von Schiepzi
hon. 13. Oktober: Knopf, von griedebprg 3 J

au,

vor und ſpricht von einer Heirath, die er mit einem Mädchen,
wenn ſie gut einſchlage, eingehen wolle. Jn Elxleben ſollen
ſchon 6 junge Mädchen ſich bereit gefunden haben, auf den

Wollberichte.
Poſen, 14. O Die Frequenz der auswärtigen Rolle, von Corbetha nach Alsleben, Kohlen.

Schwindel einzugehen. Wir möchten hiermit vor dieſen beiden Einkäufer war während der letzten vierzehn Tage ſtark ünd Bergwärts. 12. Oktober: Kalbitz, von Plötzkau nach
Seelenverkäufern ganz beſonders warnen. Es iſt wohl bekannt J wurden auch ziemlich bedeutende Poſten verkauft. er Begehr Friedeburg, leer. Müller, von Bernburg nach Frie deburg
genug, zu welchem Zwecke gerade deutſche Mädchen ins Ausland der Käufer erſtreckte ſich ſpeziell auf Stoff und Ruſticalwollen, Rübenſchnitzel. 13. Oktober: Wille III, von Calbe nach Halle,ebracht werden und weich trauriges, elendes Daſein ſie daſelbſt die einen erſte von 4—6 gegen die lehten Verkäufe leer. Rönnebeck, von Oderberg nach Trotha, Rundholz. Schnei-

päter führen. aufweiſen. Ein Grünberger Händler erwarb ca. 300 Ceutner 0 von Stettin nach Halle, Bretter. rmiſch, von Hamburg
naS Leipzig, 15. Okt. (Töpferverſammlung.) Die Tuchwolle à 152-156 ein Forſter

Abrechnung über den letzten Töpfer-Streik, die in der Töpfer- Stoffwolle à 150 ein Luckenwalder
abrikant 200 Centneraäbrikant 800 Centner Harz. Hübner, von Bernburg nach Brucke, Rübenſchnigtzek-

verſammlung geſtern vorgelegt wurde, wies eine Einnahme von Tuch und Stoffwollen à 147-153 ein ſächſiſcher Kämmer Dornewind, von Plötzkau nach Dobis, desgl. 14. Oktober:
rund 1300 und eine Ausgabe von 1000 nach. Beſchloſſen 500 Centner Stoffwollen à 150--153 und 300 Centner Ruſtical- Wille III von Alsleben nach Wettin, leer. Andenbagen von
wurde, den Ueberſchuß dem Generalfonds der deutſchen Töpfer wolle à 123 ferner kaufte ein Berliner Großhändler mehrere Stettin ugch Halle, Bretter. Jarius, desgl., Roggen chu
zu überweiſen. Eine erregte Debatte, welche zu keinem Beſchluß Hundert Centner Tuch und Stoffwollen zu uns unbekannten j von Magdeburg nach Salzmünde, leer.führte, entſpann ſich über den früher gefaßten Beſchluß nach wel Preiſen und ein oſtpreußiſcher Wäſcher ca. 400 Centner unge Alsleben. Thalwärts. 12. Oktober: Hetſch, von Dobid
chemm vom 1. Oktober an nur in ſolchen Neubauten gearbeitet waſchene Schur- und Lammwolle à 63 Von ungewaſchener nach Plötzkan, Rüben. Troſchke, von Schiepzig nach Alsleben,

Eiſenach, 15. Okt. (Wichtige Berathung. von Rückenwäſchen,
Wolle ſind die Beſtände faſt gänzlich geräumt, während ſolche Kalkſteine. Stelzer, von Halle nach Tangermünde, Zuckerſ ch erüiger als im Vorjahre, Schleppdampfer, Capt. Korn, von Halle nach Calbe, leer. 13.

Todesfall.) An der am 16. und 17. d. M. bier (wie bereits immerhin doch noch ein ziemliches Aſſortiment aufweiſen. Wie Oktober: Senff, von Friedebürg nach Bernburg, Rüben. Blauel.
gemeldet) ſtattfindenden Zuſammenkunft von Beauf-) wir exfahren, hat ein hieſiger Großbändler in Warſchan und von Mucrena nach Hamburg, Gypsſteine. Demmer, von Schiep
tragten der thüringiſchen Staatsregierungen im Königreich Polen in den I Tagen ca. 1000 Centner zig nach Stettin, Thon. Luther, von Nelben nach Bernburg
behufs r die in gar gemeinſchaftlichen von den beſſeren polniſchen Wollen gekauft, die im Laufe dieſer Rüben. Schule, von Wörmlitz nach Bernburg, Formſand. Land

ngs-An talt für die thüringiſchen Woche hier eintreffen ſollen.und 2 rſorBundesſtaaten werden Seitens unſeres Großherzogthums theil-

Literariſches. nigDie Nummer 2 der im Verlage von Carl Flemming nach Halle, leer. Rennebeck, von Oderberg nach Trotha, Rund
in Glogau erſcheinenden Wochenſchrift Deutſchland' („Her- holz. Schneider, von Stettin nach Halle, Bretter. immer

t Es iſt immer intereſſant, wenn die ſozialiſtiſchen ausgeber: Fritz Mauthner in Berlin) reiht ſich inhaltlich mann, von Hamburg nach Halle, Harz. Ermiſch, desgl. Pe
KFühret einmal ans dem Reiche der grauen Theorie in die der erſten Nummer in würdigſter Weiſe an. Sämmtliche Ar- troleum. Bracklow, von Bernburg nach Mucrena, leer. 13.

hernnterſteigen. Bei dem letzten Steinmetzerſtreik tikel bieten wieder einen übergus anregenden und feſſelnden Oktober: Hübnex, von Bernburg nach Brucke, Scknitzel. Dor-
e in Leipzig von den Streikführern eine Genoſſenſchaft Unterhaltungsſtoff. Jn erſter Linie verdienen hierbei erwähut newind, von Plötzkau nach Dobis, desgl. 14. Oktober: Jarius,

gegründet, die den Meiſtern Concurrenz machen ſollte. Mit zu werden die mit großer Spannung erwarteten Fortſetzungen von Stettin nach Halle oggen. Bungenhagen, von Stettin
größem Geſchrei wurde die Gründung in den Arbeiterblättern der Erzählung „Schneidiges Liebcheu“ von Hans Hopfen nach Halle, Bretter. Pfeifer, von Landsber
empfohlen. Bald aber wurde man kleinlaut und ſchon vor und der Selbſtbiographie von Friedrich Spielhagen. leben,
einiger Zeit wurde bittere Klage geführt, daß die Genoſſen- Frauz Bendt beſpricht in höchſt an
ſchaft die ſchlechteſten Löhne bezahle und die ſchlechteſten Ge- dienſte Ediſons und Siemens' ar er alngefgaren Steinmetzenver- trotechnik, Dr. Helene Druskowitz macht den Leſer mit einem nach Hamburg, Zwiebeln. Müller, von Calbe nach Ham urſammlung wurden die Vorwürfe noch de tiger, man beſchuldigte noch in der Blüthe des Lebens ſtehenden amerikaniſchen Philo- desgl. Klauß, von Drebel nach Hamburg, desgl.

ſenſchaft theuer und ſchlecht zu arbeiten und die Löhne ſophen William Macckintire Salter bekannt, und Dr. Theo- von Nienburg nach Barby, Steine. Derſelbe, von Bernbur

a. W. naSchulze, von Magdebu u Salzmände, leer-
oggen.iehender Weiſe die Ver- Hortewind von Plötzkau nach Dobis,

nitzel.dem Gebiete der Elek- Calbe. Thalwärts. 13. Oktober: in von Halle

arquard

u drücken, ſchaute ſich aber vergeblich nach den Leitern um, dor Jaentſch liefert eine ſehr intereſſante Arbeit über „Die nach Barby, leer. 14. Oktober: Stelzer, von Halle nach Tanger
ieſe hatten es vorgezogen, nicht zu erſcheinen. An ſolchen Bei- heutige Pflanzenanatomie“. Wir finden in Nummer 2 münde, Zucker.

ſpielen müßten die verſtändigen Arbeiter doch einſehen, daß die der Wochenſchrift ferner eine geiſtreiche Parodie unter dem Bergwärts. 12. Oktober: Schmidt, von Hamburg nach

F Ein deutſchfreiſinniger Appell an tanzluſtige Leſers auf Koſten Emile Zolas err
Damen. n der „Wurzener Zeitung findet ſich ein famoſes einer vielverſprechenden Serie „Jung
Jnſerat, welches in folgenden Worten „unſere Jungfrauen Ola Hanffon, einem der vriginellſten Vertreter des „jungen Gelbhaar, von Meißen zum Schleuſenbau, Steine. Titz, vonund Frauen“ zum Nichtbeſuch gewiſſer Tanzlokale auffordert: Schweden“. Wir erwähnen ferner noch eine gediegene Arbeit Potsdam nach Drebel, Rüben. Haaſe, von Burg nach B

e zum Tanz deren Wirthe l von Karl von Thaler: „Aus Wien“ und den intereſſanten burg, desgl.
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ungelöſtes Räthſel iſt, ſchickt mich die Behörde, welcher daran liegt, jeden zweifel
haften Fall zu ergründen, in dieſes Haus, damit ich verſuche, etwas Licht in das
Dunkel zu bringen.“ Er ſchwieg und ſchaute auf Genofeva, die ſeinen Blick mit
Feſtigkeit erwiderte.

„Sie nehmen vermuthlich an, daß ich mit Mildred Farley bekannt war?“
fragte ſie kühl und beſtimmt.

„Jſt dem nicht ſo?“
Sie lächelte. „Fragen Sie meinen Mann,“ verſetzte ſie ſtatt der Antwort.
Kameron ſchüttelte den Kopf, was den Herrn jedoch nicht zu überzeugen ſchien,

denn er fuhr in ernſterem Tone fort:
„Wenn Jhnen Fräulein Farley unbekannt war, Frau Doktor, ſo iſt es doch

wunderbar, daß ſie die Kleider zu Jhrer Ausſtattung angefertigt hat.“
„Wie meinen Sie das?“ entgegnete die Angeredete, „jenes Mädchen hat nie

mals für mich gearbeitet, das kann ich auf das Beſtimmteſte verſichern.“
„Gut, dann komme ich auf meine erſte Frage zurück,“ verſetzte jener lächelnd:

„wer iſt Jhre Schneiderin?“
„Müſſen Sie es durchaus wiſſen fragte ſie mit ſtolzer Haltung, ohne ihre

Entrüſtung über ſolche Zudringlichkeit zu verbergen.
„Nur um den Leuten widerſprechen zu können, welche glauben, daß es Mil

dred Farley war.“
„Aber welcher Grund liegt denn vor,“ fiel hier Kameron ein, „meine Frau

mit jenem unglücklichen Mädchen in Zuſammenhang zu bringen
„Ein ſehr gewichtiger, über den uns die Fran Doktor vielleicht aufklären kann.

Jn dem Zimmer der Verſtorbenen fand man allerlei Stückchen und Abfälle von Sammt
und Seide, welche die Polizei als Proben der Stoffe aufbewahrt hat, aus denen
die Kleider gefertigt waren. Darunter befand ſich auch ein Stückchen Beſatz
hier iſt es und da man neulich zufällig auf einem Kleide der Frau Doktor
Kameron die gleiche Borte bemerkte, lag die Vermuthung nahe, daß ſie die Dame ſei,
für welche das arme Mädchen gearbeitet hat.“

„So kann auch nur ein Mann urtheilen,“ entgegnete Genofeva mit kühlem
Spott; wahrſcheinlich befinden ſich gegenwärtig in hieſiger Stadt mindeſtens
zwanzig Damen, die den nämlichen Beſatz am Kleide tragen.“

„Auch Kleider von dieſem grauen Sammt, dieſem andern Stoff hier wie
heißt er doch, oder ſolchem weichen weißen Zeug wie dieſes?“

„Genug, genug,“ rief die junge Frau, während ihr ein halbes Dutzend verſchie
denfarbiger Proben in den Schoß fielen; zu den Stoffen will ich mich gern beken
nen, aber nicht zu Mildred Farley. Jch weiß, was man mir heute für einen
Streich geſpielt hat und bin den Herren ſehr verbunden, aber es war verlorene
Mühe und Zeit. Wie das Mädchen in Beſitz der Proben gekommen iſt, kann ich
nicht ſagen, aber für mich hat ſie nie geſchneidert.“ Mit halb verächtlichem, halb
ſorgloſem Lächeln ſchob ſie die Stücke beiſeite und ſah dabei ſo ſiolz und gebieter
(ſch aus, daß der Beſucher ſchon im Begriff ſtand, ſich unverrichteter Sache zu ent
ernen. „Wenn ich etwas wüßte, würde ich es Jhnen gern mittheilen,“ fuhr ſie
herablaſſend fort. „Aber mir iſt es ebenſo unbegreiflich wie Jhnen, wie die Pro

von meinen Kleidern an jenen Ort gekommen ſein können. Genügt Jhnen das
ich

Er ſtand auf, um ſich zu verabſchieden. „Wollen Sie denn nicht ſagen, wo
Sie Jhre Kleider haben machen laſſen fragte er dringend.

Sie ſchüttelte den Kopf, lachte und blickte ihn ſchelmiſch an. „Es iſt ein Ge
ſeimniß, das ich ſelbſt meinem Mavu vicht verrathen habe; aber, wenn es deun

Titel „Nach berühmten Muſtern“, welche die Lachluſt des Bernburg, Roggen. Zabel, desgl., Gerſte. Holick, von ParchaunS ſowie den Anfang nach Bernburg, Rüben. Speer, von Aken nach t
rimmſchle

ays Weiſen“ von desgl. 13. Oktober: Marquardt, von Aken nach Drebel, desg

eru
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nicht anders iſt, ſo hören Sie.“ Sie hob ſich auf die Fußſpitzen und flüſterte den
Herrn etwas in's Ohr.

Dieſer ſtutzte einen Augenblick und brach dann in ein heiteres Lachen aus.
„Jſt das Jhr Geheimniß, Frau Doctor,“ rief er; „nun, Sie können ſich auf

meine Verſchwiegenheit verlaſſen, ſobald ſie nicht gegen meine Pflicht verſtößt.“
Sich nochmals bei den Herrſchaften entſchuldigend, daß er mit ſeinem Beſuch

läſtig gefallen ſei, verließ er mit ehrerbietiger Verbeugung das Zimmer.
Als er fort war, wandte ſich Kameron zu ſeiner Frau:
„Was haſt Du ihm denn für ein Zauberwort zugeflüſtert, um ihn ſo ſchuelf

zu beruhigen fragte er.
„Ach ſo,“ ſcherzte ſie, „Du willſt mein Geheimniß auch wiſſen. Nun, ich

ſagte ihm, daß die vielbewunderten Kleider überhaupt nicht von einer Schneiderin
gefertigt wären. Da ich ſie in meiner Eitelkeit ganz beſonders hübſch und in eigen
artigem Geſchmack haben wollte, beſtellte ich ſie bei einem Damenſchneider und
jetzt ſchäme ich mich darüber.“

Kapitel XIV.

Die hintere Veranoa.,

„Das e ſie Jhnen geſagt, Herr Juſpector,“ rief Gryce, „und Sie haben iht
Glauben geſchenkt?“

„Sie ſprach die Wahrheit,“ verſetzte Jener (der Herr aus dem vorigen Kapic
n W 3 ihrer Stimme war überzeugend, ich zweifle nicht im Mindeſten an
ihrem Wort.“

„Nun, da ich es nicht mit eigenen Ohren gehört habe, ſind meine Bedenken
wohl gerechtfertigt. Jn einigen Tagen wird es wohl mehr zu berichten geben; ob
etwas dabei r läßt ſich freilich nicht vorausſagen.

Gryce fühlte ſich innerlich unbefriedigt. Je mehr er ſich in den Fall vertiefte,
um ſo verworrener erſchien er ihm. Einſtweilen ließ er Doctor Molesworth poli
eilich überwachen, ſein Jnſtinkt, der ihn meiſt richtig leitete, warnte ihn davor, anine Schuld zu glauben und zu ſeiner Verhaftung zu ſchreiten, ehe nicht alle an

dern Möglichkeiten auf das geprüft waren. Daß ſein Argwohn in
letzter Zeit eine ſehr verwunderliche Richtung genommen hatte, geſtand er ſich offenein. Es war ja gegen allen geſunden wenn eine vornehme Dame von
Genofeva's Charakter in irgend welchen Zuſammenhang mit dem Tod der armen
Nähterin zu bringen. Trotzdem ließ ſich der Verdacht nicht i t Weiteres von
der Hand weiſen. Die große Dame hatte nicht verſchmäht, ihre Zuflucht zur Lüge
u nehmen, um den Namen ihrer Schneiderin nicht angeben zu müſſen (denn wasſie ſeinem Vorgeſetzten in's Ohr geflüſtert, glaubte Gryce einfach nicht), ſo ſchien

es ihm wohl der Mühe werth, die Fährte weiter zu verfolgen.
Jn dieſem Entſchluß ſah er ſich noch beſtärkt, wenn er an ſeine Nachforſchun

gen betreffs der vor der Hochzeit verſchwundenen Genofeva zurückdachte und ihm
dabei die Unterredung wieder einfiel, die er mit ihrer früheren, ſo plötzlich entlaſſe
nen Dienerin Zilia gehabt. Er erinnerte ſich, daß dieſe ihm von einem Mädchen
t hatte, welches die Kleider ihrer Herrin abzuliefern kam. Damals war ihm
alles nur wie ein müßiges Geſchwätz t was ſt von der „hochmüthigen,
widerwärtigen Perſon zu berichten wußte, die ſt r beſſer hielt als andere
Leute, immer tief verſchleiert daher kam mit ihrer großen Pappſchachtel, und keinem
Menſchen ein Wort gönute. Auf Genofevas Befehl mußte die Dicperſchaft ſie ſtets

Sch

offerirt
bezoge

Land
S7zeg
Vill-
Adel
S2nn
St. C

KRus
Rust
Kar
Tok

826)



laſſe
dchen

ihm
jigen,
ndere
einem

IECI7

nur

tag S Sebtaunte

Zweite Beilage zu e 243 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Galle, Donnerstag, 17. Oktober 1889.

Hermann Arnold,
gr. Steinſtraße 16, gegenüber Café Bauer.

(früher am Markt).
Teppiche, Portieren, Wachslünfor.

Tischdecken, Reisedecken, Wachstuche,

HMöbelstoſffe, Schlaf- u. Pferdedecken,
Matratzendrell,

nur beſte Fabrikate in reicher Auswahl.

binoleum Rixdorf.
Alleinige Vertretung für Halle.

Generab- -Depöt für boofab- Waaren

Junker Ruh- Deken
verbeſſertes amerikaniſches Syſtem

mit Micafenſtern und Wärmecirculation
aufs feinſte regulirbar

in verſchiedenen Größen runder und viereckiger
Form bei

Christian CGlaser,
Halle a. S., Gr, Klausſtraße 24

Alleinverkauf für Halle u. Umgebung.

Der Ofen brennt bei einmaligerund echtgeitigem N ahlege ma anzen Winter
über, verbraucht ſo wenig oplened a Füllung

bei gelindem Brande dur mehrere Tage
5 und Nächte reicht und hat den ſchätzenswerthen

Vorzug, auch die Fußböden der Zimmer beha d
zu wärmen.Von e Garantie wird geleiſtet.

und Zenugniſſe gratis und franco.

Ungar-Veine.
Die erste Dngarwein Import- Handlung

W 6DSTAV SPONNR
offerirt unter Garantie der Reinheit. Die Preise verstehen sich, in Gebindenbezogen, Von ca. 25 Liter an, verzollt ab Halle a. S. Bei Aufgabe von guter

Referenz sesen das übliche Ziel

(176

Landweine, roth, herb à Liter 0.85 M. SSzegzsarder, rotb, herb, wild 1.00
Villanyer, v wehr u v 1.20 SAdelsberger v mild, kräftig n v 1.50Sz2namoroduner, Weiss, milä (Ober Ungar) 1.35 S S

do. 5 kräftig 45 e 21 15 1.75 5 sSt. Georger Ausbruch, süss, fett n 1.85Kuster Ausbruch, vollsüss, Medicinal u 1.75 S 2Ruster Veitausbruen, Pr., süss, Medicinal 2 reMKarlowitzer, roth, süss, trütis, v u 2. SToknayer Ausbruch WVso, Pr, alt Meätcinal 3.50
Proben und Freislisten gratis und franeo. [161

Gustav Sponner, Uugarweingrosshandlung,.

Puddings Pulver
von Gebr. Stollwerck, Köln,

mit Vanille-, Mandel-, Citron-, Himbeer-, Orange- und
Chocolade Geschmack,

sind sehr empfehlens werth zur schnellen Anfertigung von wohlschmeckenden
kalten und warmen Puddings, Torten und Aufläufen,

Vorräthig in Schachteln mit sechs verschiedenen Pulvern
zu Mk. 1.20 oder einzeln zu 20 Pf.

in allen besseren Kolonial-, Delicatess- und Drognen-Geschäften.
Teder Schachtel liegt ein Receptenbüchlein für 50 verschiedene

Puddings, Kachen ete. bei.

n n ers26] oldemar Thoss,I. V. Mittwoch
Moſtel zur Wealpe

Mit heutigem Tage verlegte ich meine

von der „Forelle“ nach

Antere Leipzigerſtr. Ur. 6
ſchräg Vis-à-vis des Herrn Bruno Freytag.

Jndem ich c das mir wer erwieſene Wohlwollen beſtens danke, bitte ich, mir daſſelbe auch fere
im neuen Lokale bewahren zu wollen.

Malle a. S., den 15. Oktober 1889. Hochachtungsvoll

Putz und Modewaaren- Handlung

O. Felgner,
Berliner Adler-Brauerei.

Wir offeriren unſere als vorzüglich anerkannten Taſelbiere zu nachſtehenden Preiſen:

Adller-Bier (hell)

Nürnberger (dunkel) v eHofbräu Münchener Farbe) 30

Adler- Porter 12 x vdo. 50 11Pfand für Slaſchen wird nicht erhoben

5 Flaſchen für 3 Mk.

S w(herbertehter erhalten Rabatt.

frei Haus.

als Spezialität.
n

Beſtellungen bitten wir zu richten an dieLieruiederlane a n. Eiskellereider Berliner Adler Bier Brauerei (Act.-Geſ.
e a. d. S., Verlinerſtraße 4 e prechan ſchlug Nr. 38 ferner an die

Cigarrenhandlg. v. C. H. Spierling, Leipz.- u. Poſtſtr.-Ecker Senöttler, Geiſt- und Harzg.-Ecke. Seifenhandl. v. W.Keſhrar. Tödtloff, Steinthors neb., „WalballaKayser, Gr. Steinſtr. 1.

Uantel Riedel in Ieiprig,
Markt 16, parterre u. I. Vtage.

Hänge- und Tischlampen,
ſowie Kronleuchter

für Kerzen, Candelaber ete.Neueſte Muſur in größter Auswahl zu allen Preiſen.

Preiſe ſind an jedem Stück in Zahlen angegeben. [891

Leipziger Gewandhaus-Quartett
der Herren

Hilf, von Dameck, Unkenstein und Schröder

I. Kammermusik- Abend
Montag, den 21. October, pünktlich 6 Uhr

im Saale des Volkssehulgebäudes, Neue Promenade.
Programm: MHaydn, Streichquartett G-dur op. 77 No. 1.

Mozart, Streichquartett, Es-dur.Reethoven, Streichquartett E-moll.“
Die Saalthür wird nur zwischen den einzelnen Sätzen geöffnet.

Das Abonnement auf 4 Abende beträgt für einen nummerirten Platz
Mk. 6,00. Eintritsskarten für 1 Abeud nummerirt Mk. 2,00, unnummerirtMK. 150, für Studenten Mk. 1,00 in der Lippert' schen Ruch- und
Musikalienhandlung (Max Niemeyer gr. Steinstrasse 67.

[689

Restaurant zum ,„Alten Dessauer“
Gr. Ulrichstr. Th. Labuskoe. Cir. VUlIrichstr.
48, I. Etage. 48, L. EtageVollſtändig renovirte Lokalitäten.

Bxquisite Rüche. Gut gepflegte Biere und Weine.Mittagstisch im Abonnement Früh und Abends Stamm

Jeden Donnerstag Abend
Zusammenkunft gemüthlicher Usinger,

W Vereinszimmer für 40 Perſonen noch einige Abende in

der Woche frei. [883
0000000000-000000000000

Neues Theater.Donnerstag der 17. Oktober: [884
Vorfeier des Geburtstages Kaiſer Friedrichs III.

und de lacht bW im net be Leir
Grosses patriotisches Concert,

ausgeführt vom Trombetercorps des Thüring. Huſaren-Reg. Nr. P

unter perſönlicher Leitung des Hrn. Stabstrompeter Stutzer.
Ausgewähltes Programm.

I. Theil Streichmuſik. II. Theil Militärmnſik.Anfang s Uhr. Entree 30 PFg-Billets im Vorverkauf à 25 Pfg. in den bekannten Vertaufsſtellen.

090900292000020000000000
Pestanrant nd C Mars-la-Tour, (Pan I

grosse Ulrichstrasse r. II. fol
Vorzüglichen Müttagstisech von 12 Uhr an im Abonnement 1

u

O

8
8
8
8

Kein Geheimmittel.
Die unſchätzbare wobltbatiee

Wirkung der Zwieb ebel, der bere
W Tauſende ihre Wiederherſtellung

Huſten, Hals u. Bruſtleid
auch Athemuoth verdanken, &p
ein glänzendes Zeugniß bei de
Gebrauch der berühmten, är t8 empfohlenen Karl och

8 r in Beuteln àn l Koo, Herrenſtr.
f u 7 e Abothelen
erner bei den Herre
elmbold Co., Leipz gerſtrabe

ne2 orGuſt. Kuhnke, a r

z Huston Mehr

raße
Kaiſer, Schmeerſtra J

MansfelderſtraAmthor sen., ebur
gerſtraße,3 R. Sträßner, Bernhargelſte 13

n Giebichenſtein: A. Reichardt jm

Carl Koch's berühmter Nähr-
wieback giebt den Kindern geh g.Bug ſtarken Knochenbau un

vor den Kinderkrantheiten.
Dieſelben ſind zu haben einzeln

in Paqueten bei Carl Koeh, Herren
ſtraße 1 u. in den bekannten Verkau ellen. [155

Carl Koehs deutſcher Kaiſer
zwieback übertrifft an Wohlgeſchmack
alle Gebäcke. Denſelben empfiehlt

täglich friſch 3Carl Koch, Herrenſtraße J.
Meine rühmlichſt bekannten Fartoffel

kriugel, Kartoffelftrndel und Pfaun-
kuchen mit Vanilleguß, ſowie vortreff-
liche feinſte geriebene Napfkuchen

le täglich friſch.Roen F. rrenſtrahe 1.

Tägl. friſche Jauerſche Würſtchen,
Thüringer Knackwürſtchen, n. ülzez
Lachsſchinken, u ZungeBrannſchweiger ettwurſt, diverſe
Braten, garnirte Schüſſeln in beſtem
Arrangement empfiehlt 156

Königl. HoflieferantMetseh, Feſehetſheaße 75.

Gute
5 Regen-Sehirme,

garantirt dauerhaftes
eigenes Fabrikat,

Reparaturenjeder Art
ergebenſt empfohlen.

Fritz Behrens, Schirmfabrik,
Gr. Steinſtr. 69, Ecke Neunhäuſer.

Pommergcho
Uypotheken Aktienbank.,i Pfandbriefbesitzer dieser Bank

werden auf die Artikel in den Num-
mer des Aleillen Journals
vom 14. und 15. d. M. angelegent-
lichst aufmerksam gemacht. Betr.
Nummern werden gegen Einsend-
ung von 10 in Marken zugestellt.

S.
l. Steinbach, a



und den
Conservativer Verein für Halle a. S.

Saalkreis.
Freitag, den 18. October a. C., Abends 8 Uhr

im großen Saale des Prinz Carl

Fest vers ammlung
zur Feier des Geburtstages Kaiſer Friedrich III.

und der Leipziger Schlacht.
Concert der Regimentsmuslk des 36. Inf.-Regts.

Feſtrede. Feſtſpiel. Geſangsvorträge eines Männerquartetts.
Eintrittskarten nur für Mitglieder deren Familien und durch Mit-lieder eingeführte Gäſte, ſind gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte und zum

Preiſe von 20 für r e zu haben bei: Herrn Kaufmann Lüderitz-
Harz 25; Mertens -Hospitalplatz 1; Weddy-Poenicire- Leipzigerſtr. 7:
Julius Winzer- Kleinſchmieden 3; Bahnhofs Reſtaurateur Rifreimann-
Bahnhof.
verſehen.

Wir bitten unſere Mitglieder, ſich rechtzätig mit Karten zu
Vorſtand.

Jahresfest des Zweig- Vereinsder Gust. lolt ditiſin Uie ana I
in Ammendorf, Sonuntag, den 20. h., Nachm. 3 Uhr.

Ausſchreibungen.
Die Lieferung von:

o hartgebrannten rot
120 Tau

73 T
end poröſen

werden.
Die Lieferung von:

700 cbm

en Mauerſteinen,
auerſteinen und

auſend Profilſteinen
um Neuban der Gasanſtalt J auf dem
aren Arme der Saale liegt, ſoll im

Keplate welcher an einem ſchiff
ege der Wettbewerbung vergeben

Porphyrbruchſteinen
3 Neubau der Gasanſtalt 1 auf dem Holzplatze, ſoll im Wege der Wett
ewerbung vergeben e

Angebote ſind bCennebend den 19. d.

auf dem Büregu der Gas- und Waſſerwerke. n ansgaſſe Nr. 1,
n Die Bedingungen liegen im Banbüreau, Hafenſtraße 808)

r.

Mts. Mittags 12 Uhr

Halle a. S., den October 1889.
Die Verwaltung der Gas- und Waſſerwerke.
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Moos
6 Brüderstrasse 6

Annoncen- Annahme
für alle Zeitungen und Fachzeitschriften des in- und m
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Friedrichſtr. 35
ſind herrſchaftliche Wohnnngen
mit allem Comfort v. 800--2000

und PferdeſtallJſof. od. ſpät. zu verm. Näh. daſ. bei den Vicewirthen od. UNleſtraße 15 0

Albrechtſtr. 3
ſind Werkſtätten v. 180 .4, ebenſolskleine Wohnungen und 1 Laden 5

2

Villa- Verkauf.
0 ch e meine hochherrſchaft i

lich eingerichtete
Villa, Burgſtraße 29.unter günſtigen grgrrafe zu ver

kaufen. H. Köcker.

Baustellbuvervauf

Bauſtellen, für Villen pafſſ.,
mit Wafferieitun sanſchluß vom
Steinmühlengrundſt tück abzugeben.

01] H. Köcker.

3 Wohnungen
r. v. 400, 500--1600 Mk. if. auſe per ſof. od. ſpät. re

an. an einz. Leute zu verm Näh.
ei Rudolf Mosse, Halle a. S.

je 4 II2 freundl. Wohnungen, Sach

u. 1 e r. Zub 600 u. 550 Mk
ſofort od
607]

iprit zu verm.
Frieſenſtr. 6a I.

Rechts
Bopottorienält. e Näh. b. R. Mosse, Halle.ertheilt

Genoſſenſchaftsregiſter
kdes u u egerichts

zu
t nfolge Verfügung vom 5. Okt. 1889.

emſelben Tage bei der unter
8 unter der Firma:

„Vereinigte DienſtmänuerEingetragene Genofſfenſchaft“
vermerkten Genoſſenſchaft in Spalte 2
folgende Eintrag zig

irma der n erſchoft iſt in:Bere nigte Dienſtmänner, eingetra-

e Geno mit unbeſ ränkß Haftpflicht geändert.“

Genoffenſchaftsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Halle a. S.
Zufolge Verfügung vom 5. Okt. 1889.

iſt an demſelben Tage bei der unter
Nr. 10 unter der FirmaVenmten Cotſn Verein in

Halle g. getr Genoſſenſchaftvermerkten See enſchaft in Spalte 2

folgende Eintragung:
Die Firma der Genoſſenſchaft iſt in
Beamten-Conſum-Verein zu Halle

a. S. ne nerhe vranlter Haftpflicht geändert
oLaire a. S. den 5. Okt. 1889.

Königl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

Genofſſenſchaftsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Halle g. S.
Zufolge Verfügung vom 5. Okt. 1880.

iſt an demſelben Tage bei der unter
r. 9 unter der Firma:

Conſum- Verein Amtsbezirk
Teutſchenthal

Eingetragene Genofſſenſchaft
vermerkten Genoſſenſchaft in Spalte 2
folgende Eintragung:

ie Firma der Genoſſenſchaft iſt in
Conſum-Verein Amtsbezirk Teut-
ſchenthal, eingetragene Genoſſenſchaft
mit unbeſchränkter Haftpflicht ge
ändert

erfolgt.
Halle a. S., den 5. Okt. 1889.

Genoſſenſchaftsregiſter

des e tzu
Zufolge Verfügung vom 5. Okt. 1889

iſt an demſelben Tage bei der unter
Nr. 3 unter der Firma:

r zu Wettin,Eingetragene Geno enſchaft“
vermerkten enoſſenſ ſchaft in Spalte 2
folgender Vermerk:

„Die Firma der Genoſſenſchaft iſt in
Vorſchu Verein z Wettin, eingerahene Genoſſenſchaft mit unbe

ſchränkter Haftpflicht geändert.“
ein r worden.

a. S., den 5. Oktober 1889.gönigt Amtsgericht Abtheilung VII.

Genoſſenſchaftsregiſter
des r Amtsgerichts

iſt an demſelben Tage bei der unter
Nr. 7 unter der Firma;

„Konſum- Verein zu Cönnern
Eingetragene Genofſfſeuſchaftr en Genoſſenſchaft ſchen Ein

ragung:
i Firma der Gengſſenſchaft iſt in
„ConſumVerein zu Cönnern, einge
„tragene Geuoſſenſchaft mit unbe

r ankter Haftpflicht geändert.“
erfolgt.

Halle a. S., den 7. Oktober 1889.Königl Amtsgericht Abtheilung VII.

Wirx haben einen größeren Poſten
Streuſtroh zu verkanfen u. geben da
von auch in einzelnerErbin z w Fuhren ab.

Cröllwitzer Actien-Papierfabritk.

Suche Beſchäftigung für meine

Dampfpflüge.
Teutſchenthal, Louis Pröschel.

300
vierjährige, weidefette

Hammel
verkauſt im Ganzeu oder in Bogen
von 20 Stück [86Rittergut Köſtritz in Thüringen.

alle a. S.Zufolge Verſcng vom 7. Okt. 1889 b

50,000 Markmündelſichere 1. Hypothek zu 4

gegen nur von Feſpſtggrlenbexn. J
ſucht. Offerten bef. d. Exped. d
unter 2000 T.

Neubaustrecke Cöthen-Aken.
Die Lieferung von 470 Stück Prell-791 ſteinen und 1300 Stück Grenzſte per

ſoll ver
An

n werden.
ote nebſt Probeſteinen ſind bis

r 6. Oktober d. J. Vormittags 11
ihr verſiegelt und mit der Aufſchrift
Angebot auf re von Prell- undGrenzſteinen“ tfrei dem ünterzeich

neten einzureichen und werden alsdann
in Ge h der Bieter geöffnet wer-
den. Bedingungen, Angebotsformulare
und Zeichnungen können gegen poſtfreie
Einſendung von 50 Pfennigen von hier
bezogen oder im hieſigen Peter
bureaun Georgſtraße No. 9 koſtenfrei
eingeſehen werden.

Cöthen, den 12. Oktober 1889.Der Abtheilungs-Banmceiſter
Schorre,

Klhh lebhafter Straße Leipzigs el

findliches 886Chocoladen- und Zucker-
waarepgeschülſt,

welches ſich eines guten Geſchäfts-
ganges erfreut, iſt bei 3000 An 3zu verkaufen. Off. unt. J. T.

urch „Jnvalidendank“ Leipzig erb.

Pisen-Kurzwaaren-0eschält
detail u. on gros in guter Lage Leihzigs,
bald zu verkaufen und Offerten erb.
unter M.
Leipzig.

Zu verkaufen:
1 Hall. Sonntagsblatt 1875. 5/9
1880 u. 1883 gebdn. 1 Daheim 1869
ebdnu. Diverſ. forſtwiſſenſchaft!

Offerten erb. an
Carl Techow.,

Kunſtoeerlag.

R. 70 an „Jnvalidendank“
[88

erke.

öfen.

Offenen geſuchteStellen.

1 gebild. Verwalter, 18--20 J.
in ff. Wirthſch. ſof. Stellg. deh

raun Binnetweiß, gr. Märkerſtr. 10

Für 1. er 15. November ſuche
ich ſür Merſeburg einen möglichſt un
r e herrſch. Diener, in ge
ſetzten Jahren. Etwaige Anerbieken
mit Beifügung der pengniſſe einzu
ſenden an Gräfin Zech. Zeit in

Börln bei Dahlen in Sachfen.

1 ordeutlicher kautions-
fähiger Kaſſenbote mit guten
Empfehlungen kann 15.
Nobbr. eintreten. Meld-
nungen mit Abſchrift der

engniſſe unter „Kassen-
ote“ an die Expedition

der Halliſchen Zeitung er
beten.

Eine Wirthſchafterin,
die in der feinen Küche erfahren iſt
ſuchedich zum erſten Januar für meinen
Haushalt ohne Molkerei und Geſinde-
beköſtigung. Schriftliche Meldung mit
Einſendung von Zeugniſſen direct oder
durch Commiſſionäre erbeten. 1878

Fran Amtsrath Rimpan,
Schlanſtedt.

Zum 1. Jannar 1890 findet eine in
allen Zweigen der Landwirthſchaft er-
fahrene Mamſell und ein tüchtiges
ausmädchen Stellung auf Dom
ränkenan b. Köſen. [829

Stadt- u. Vandwirthſchaſterin, Koch
mamſells, Köchin, Kinderfreuen,Mädch. für Küche t Hausarbeit
weiſt nach, Stubenmädchen ſucht
Pauline Fleckinger, Ran-niſcheſtraßze 19. [657

Ein junges kräftiges Mädchen zur
Erlernung der Land wirthſchaft rn
zum 1 berFran A. Bunge, Stadtgut Tauhe

Die Stelle des jungen Mädchens
zur Srlerming der Wirthſchaft iſt
eſetzt. Marggraf.868] Rieda b. Stumsdorf.

G enbVermiethungen.

Jn vorzüglicher Geſchäftslage
Wittenbergs, Mitte des Marktes, iſtdie größere Hälfte der T. Etage ſowie
2 Arbeitsfäle, je 6 Fenſter Front,
Part. u. 1 Treppe mit Contor u.
Nebenränmen im Seitenflügel zu jeder
Fabrikation geeignet, lange Jahre für
Buchdruckerei mit Kraftbetrieb be-
nutzt, b. 1. Jannar 1890 oder ſpäter

zu S [897Näheres durch C. W. Fahrmann,
Wittenberg, Markt 3.

Wohnungen
zu 100, 95, 90, 85, 55, 65 u. 75 Thlr.zu vermiethen und Neujahr zu be

ziehen. [661Zwingerſtr. 10. M. Klopfer.
Alles Nähere Thorſtr. 36.

Sophienſtr. 6 wird Oſtern 1890 die
erſte Etage frei. Preis 900 [873

John
Eine Wohnung zu 65 Thl., parterre

7lgelegen, ſofort zu beziehen z
Zenkergaſſe 1

Acht Stück Frettchen verkauft
W Wierdt. Aätheliung VII. b. L. V. L

Fröol. möbl. Zimmer mit ſep. z rn
zu vermiethen Geiſtſtr. 50 III.

Königſtr. 40 iſt die he
II. Etage und eine

Wohnungen werden am 1
frei.

rrſchaftliche
Parterrewohnung

an ſtille Miether zu r Die
April 1890

[876

A. -Gi., Halle a.

Unnnterbrochen geöff. v.

u. ausländiſchen Zeitung.
ſchriften. Discret, prom

zur zweiten,

8 ugt Offerten unter8 an n
Vogler A. G, Halle.

geſtellt werden.

gehalt von 1050

sehr jährlich gewährt.Geeignete cWiverſor

benslaufs rerhatß 4
bei uns melden.

Der Magiſtrat.

kann ng einem Bahyriſch

Reſtaurant das Kocheu
Leipzig. Dresdener-Straße

große Märherſtraße 271I.

Fernſprecher Nr. 347.
Annonucenannghme für alle in

6000 Mark
ſicheren Hypothek

werden auf ein Grundſtück mit
12 Morgen Acker zu leihen ge-

Bekanntmachung.
Jn unſerer Verwaltung ſollen

zwei neue h zetfergeauten z
Mit dem Amt iſt ein Jahres S

r 2
und außerdem werden nach ab Sgelegter Probezeit 59 4 Kleider

rechtigte Bewerber wounter Einreichung ihrer Zeuguſſe

und eines ſelbſtgeſchriebenen

Naumburg a. S., d. 28. Sept. 1889

Jung es Mädchen

e eUaaienntein à ſezn.

8--7 Uhr

u. Zeit
pt, billig.

T. R.
[901

eng Sen

Le
Wochen S

en Bier
h

Heilgymnastik

e Boä

wwp v
aßesseg on

Herren 10-ſ], Damen 24

Gerichtlicher Verkauf.
Der Ausverkauf der T. Mein ſchen

Conencsmaſſe an düten und a en
aller Art wird Vormittags 9-
und Nachm. 3--5 Uhr in
Geiſtſtr. Nr. 58 fortg ſetzt.

Um das Lager evente

hri dem Ihr
844

bis Schluß
der Woche zu räunmen, verkaufe von
heute ab
zu noch ermäßigteren Preiſen

als bisher.

J. Le,
Halle a. S. 14. October 1889.

Peuschèel,
Concu s-Verwalter.

r beſte„Jmvperial“,Mur blaßrothe

Kartoffel un
c

große eDaberſcheet weiß eiſchige Kartoffel;
Blangngen od. Kgiſerkartoffeln

liefert auf Beſtellung frei ins
Hans pro Eentner 2,50Stnclt Geconomie,

W 32.Gnünen ſache an n
chem. Wäſcherei M. Geyer, Geiſtſtr. 34.

Handſchuhfärberei
in 13 prachtvollen Farben. [863

B. Mnucke, Mausfelderſtraße 48.

S wem à Ltr. 55 u.
70 Pf., roth

eim, eigen. Gewächs, a

90 Pf., v. 25 Ltr. an unter Nachnahme direct vonWaianer Weinberasbeſitzer. Kreuznach D

Glmbrosia

Auf 10 Loose 1 Treffer
nur bein

Hauptgewinne
30., 0 00 u

Le ohne Verschub
Aoove à 3 Mk. 30 Pfg.

zu beziehen durch
die alleinige General-Agentur

Imud. Müller

Berlin, München u. N

Hamburger Rothe Kreuz
Wohlthätigheits- aber

5000 2000Wooo
ohne Abzng znanhlbar.

Bankgeschäft in UHamburg,

und durch Placate Kkenntliche
Verkaufsstellen.

19. Nov.
(kür Porto
und Liste

Co.,

ürnberg

[9

Eiſerne
Bettstellen

in einfacher und
eleganterer Aus

ſtattung.

162] Eiſerne
Netzhbettstellen

für Kinder praktiſch
u. elegant in ver

ſchiedenen Größen,
Eiſerne

Waschtische
mit Goryjbren von

4 qn.
Eiſerue

Fläschenschränke

von 5 an.
Auſransenre

für die Küche,
2 oder 3theilig mit
ſtarkem Plage ſius

éiee

e enindrTopWoinder-
Eiſerne

Kleidei stönder.
Neuheiten von

Kohleukaſten,
Ofenſchirmen,

Ofen u. Kamin-
vorſetzer

broncirt, vernickelt,
Euivre poli), mit
Garnituren dazu.

Davids
katentOnehlme
mit ne t

empfiehlt inreichhalt. t Wahn

Wilh. Heckert
gr. ülrichſtraßze 60.

Aeustädter Kartoffeln,
beſte Falat u. perSrien ver Kilo 6

un rei HauStadt Peonomie Böllbergerweg 39.

Restaurant Netropole.
Nähe des Theaters.

Jusschank d. so sehr beöedten
Monopole-Bräu

à Glas 15

Ctr. 3 Prima gab fgra

(728

t eVictoria Theater.
Donnerstag, den 17. Oct. 1889.

Im Wartesalon 1. Olasse.
Luſtſpiel.

Eine Thee.Das Verſprechen Pnter m Heerd.

Alpenſcene.

Valdallabeater

Direktion Lehbald Hubert.
Vom 16. October an:

Neue Debüts!
Mr. RFarry Krembser,Stelzenkünſtler.

Rrothers Revelle,Bravour Spmugſiler-
Herr Georg Fab teinbeiniger ten ler
Mr. ilIv Rr r

Herren Gebrüder Theo,Brobourküuſtten, am baren Luft
appara

err Robert Mennfer,
Jlluſioniſt u. Zauberkünſtler.

Die ringe yweſern Josefine
und Cacecilie Schumnann,

Wiener Duettiſtinnen.
Herr Man äe Wirth,

Damen-Jmitator.
Herr Adolf Lüschow,

Salon Tanz- -Humoriſt.

e

Kaſſeneröffnun Uhr. Beyinn derVorſtellung Subr Ende 11 Uhr.

BRrachstedt.
Sonntag u. Montag d- 20. u. 21. d. M.
ladet zurS Mirmes Ball S
freundlichſt ein A. Mennieke.

Ich wWohne

Heinrichstrasse 24, I.
Anmeldungen zu meinem Musik

unterricht und zur Sing-Akuademio er-
bitte Vorm. 10--11 Uhr. [860

Otto Reubke, Ausikdirector.
Dr. med. Quadflieg,

Specialarzt für Kinderkrankheiten,
Rathhausgasse 13. [687

Sprechst,. S--10 u. 23 Uhr.
Ein stud. theol. ſucht Privat

oder Nachhilfeſtunden billig zu er-
theilen. Gefl. Offerten unter Z. 5
an die Expedition dieſes Blattes.
Dr. pl., erfahrener Paedagog.

nimmt Schüler unterer und mittlerer
Klaſſen als Theilnehmer an einem
Arbeitskurſus an. Gewiſſenhaſte Be
anſſtchtigema- bei Schwächeren Nach
hülfe. Näh. u. W. 29 haupltpoſtlag.

Zugelaufenein d (ſchwarz mit weißge

eckten Beinen) gegen Jnſertionsge-
bühren und Futterkoſten abzuholen

bei Ammend orf- 4
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